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Zum Kriegsmutiertag
RSK. Solange das Gesetz des Daseinskampses verlangt,

daß Männer ihr Leben einsetzen, um das Leben zu gewin¬
nen, steht zu dieser harten Notwendigkeit in naturrzewoll-
tem Ausgleich der ewige Auftrag der Frauen, das Leben
zu hüten und zu pflegen. Am Tage, der den Müttern gewid¬
met ist, wollen wir vor dem schweren Ernst dieses Gedan¬
kens und den Opfern, die mit ihm verbunden sind, die
Augen nicht verschließen. Nein, das einzige, womit wir der
Bedeutung des Tages gerecht werden können, ist. die Her-
zen zu erheben zu dem Sinn des Opfers, der noch nie in
der deutschen Geschichte io voller Verheißung war, und den
Blick zu richten auf die Kräfte, die das Opfer der Mütter
auf das unumgängliche Mindestmaß zu beschränken vermö¬
gen. Das aber ist — in gemeinsamem Willen — ganz
Deutschland: Führung und Volk!

Trotz Kühnheit und Wagemut der deutschen Kriegsfüh¬
rung, trotz Heldentum und Todesbereitschaft des deutschen
Soldaten steht über allem großen Geschehen— verpflich¬
tend für die militärische Führung wie für die Leitung des so¬
zialen Wirkens in der Heimat—das Wort: Schutz dem Le¬
ben. In vielem Willen der Volksführung ukld in den Kräf¬
ten, die ihn zur Auswirkung bringen, haben die deutschenMütter ihre stärksten Verbündeten. Und es kann dabei ihr
Vertrauen nur noch stärken, wenn sie wissen, daß dieser
Wille nichl allein rein menschlichem Mitgefühl entspringt,
sondern der Erkenntnis einer Staatsführung, der die folgen¬
schweren Verluste des Weltkrieges zu einer Erfahrung von
tiefgreifender Bedeutung wurden, die aus diesem Grunde
einen neuen Krieg bis zum äußersten zu vermeiden suchte
und deren fanatische Liebe zu Deutschland in militärischen
und machtpolitischen Erfolgen nur ein Mittel sieht, des deut¬
schen Volkes Blühen und Gedeihen bis in ferne Zukunft hin¬
aus zu sickern. So tragen die Mütter in diesem Kriege ihre

Es ist eine doppelte Sorge, die die Mutter m »riegszei-
ten erfüllt. Die eine geht den Weg an die Front zu den
Vätern und Söhnen, die andere kreist um das Wohl der
Kinder daheim. Wollen also die aus dev Gemeinschaft des
Volkes herauskommenden Kräfte das vom Feinde mittelbar
und unmittelbar bedrohte Leben schützen, Io müssen sie die¬
selben Ansatzpunkte finden: im Feld und in der Heimat.
Und es ist nun, als ob den sorgenden Herzen der Mütter zur
Verwirklichung ihrer Wünsche eine Reichweite geschenkt
würde, die über alles hinausgeht, was sie aus ihrem-eige¬nen kleinen Lebenskreis heraus für ihre Lieben tun kön¬
nen: Starke Arme tragen die Verwundeten aus der Feuer¬
zone und bringen sie in die Hut des Arztes, in die Pflege
der Schwestern, bereiten ihnen den Weg vom Lazarett ins
Genesungsheim, reichen ihnen Erfrischungen aus dem Trans¬
port. umgeben sie in fremden fernen Ländern mit der Für¬
sorge der Heimat und setzen in die Tat um, was eine Mut¬
ter daheim'vergeblich zu tun wünschte. . . Bis eines Tages
der Genesende(oder der Urlauber) wirklich heimkehrt im den
engeren Schutzbereich mütterlicher Liebe. Andere Kräfte ste¬
hen den Müttern in der Heimat zur Seite. Ordnen für sie,
was ihre Fähigkeiten übersteigt, helfen ihnen die Gesundheit
der Kinder bewahren, nehmen die Kleinen in Schutz und
Hut wenn sie selbst im Dienst der Gemeinschaft stehen, brin¬
gen sie aus den Städten heraus aufs Land, und wenn es
nottut, Mutter und Kind gemeinsam fort aus dem Wir¬
kungsbereich des Feindes an Stätten der Ruhe und Si¬
cherheit. Und wenn junges, keimendes Leben ins Dasein hin¬
einwächst, ist es, als ob ein Schutzwall ringsum das neue
Werden umgibt.

So Helsen die Kräfte der Gemeinschaft vis Sorgen vrr
Mütter zu tragen, ihre Opfer zu mildern. Die Sorgen abzu-
nehmen, die Opfer ersparen können sie nicht. Doch ist ja
nichts so schwer— und lei es das Schwerste—daß es nicht
ertragen werden könnte, wenn man nur weiß, warum.
Wahrhaft zum Verzweifeln ist nur die Sinnlosigkeit. So
kann uns freilich beim Gedanken an die von den Frauen
und Müttern der geschlagenen Feindländer völlig unnötig
— für ein Phantom, einen Irrtum , eine Lüge—gebrachten
Opfer ein Grausen ankommen. Wir, wir wissen, wofür die
Männer kämpfen und die Frauen opfern. Das Ziel, das vor
uns aufgerichtet ist, liegt nicht irgendwo versteckt hinter fal¬
schen Vorspiegelungen und Illusionen — wir sind schon auf
dem Wege zu ihm. Unter unseren Füßen fühlen wir den
Boden des nationalsozialistischen Reiches. Und auch das wis¬
sen wir, was uns das Wichtigste ist für diesen Muttertag
und ihn hell überstrahlt: im Mittelpunkt des deutschen
Volksreiches, für das die Vor'ehung diese große Bewäh»
rungsprobs verlangt, steht die deut'che Frau und Mutter.Was wir auch betrachten mögen an Erscheinungen unseres
Volkslebens, alle krei'en um dieses Lebenszentrum, in allenist. wenn wir ihnen auf den Grund sehen, das Bestreben le¬bendig, die Laleinsvdü.ngu«gen sui ocr Z-amiue zu ,cyu.
zen, zu bessern, zu fördern Noch liegt das alles in ständigen
Ringen mit den Notwendigkeiten, die uns der Da einskamp
aufzwingt Und was immer in diesem Sinne geschieht—ge
schieht trotzdem Dieles „Trotzdem" läßt ermessen, welche!
Lauf die Entwicklung nehmen wird wenn ihr erst uneinge
schränkte Bewegungsfreiheit gegeben ist

Wohl ist die Nation um leben zu können, gezwungen
das Opfer anzunehmen, das die einzelne Mutter ihrer Zu
kunft bringt — doch tut sie es im letzten Grunde nur uw
dem ganzen Muttertum des Volkes den Platz bereiten zukönnen, den es heute schon in seinem Herzen besitzt H Rs

Britische Flugplätze bombardiert
Nachtangriff gegen schottische«nd siidenglische Hafen — U-Boot versenkte 26000 BNT — Heftige Kämpfebei Sollum

Berlin,  IS. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»Ein Unterseeboot meldet als Gesamlerfolg keiner
Kampstätigkeit die Versenkung von 26 000 BRT. Davon
wurden 18 000 BRT schon bekanntgegebeu. Die Luftwaffe
vernichtete im Seegebict um England zwei Schisse mi> zu¬
sammen S000 BRT und beschädigte ein weiteres Schiks iw
Dock durch Volltreffer schweren Kalibers.

Kampf- und Jagdflugzeuge griffen bei Tag und Rächt
mehrere britische Flugplätze an und zerstörten eine Unzahl
feindlicher Flugzeuge am Boden. Weitere erfolgreiche tust-
angrifse richteten sich in der letzten Rächt gegen hafen'lädie
in Schottland und Südengland.

In Rordafrika wiesen italienische Verbände des Afrika-
korps bei Tobruk einen Angriff des Feindes ab Unter Ein¬
satz zahlreicher Panzer stießen stärkere britische Kräfte aus
Fort Eopuzzo und Sollum vor und drangen mit Testen in
Sollum ein. Der Feind hatte hierbei starke Verluste. Eine
Anzahl Gefangener wurde eingebracht. Leichte deutsche
Kampfflugzeuge griffen erfolgreich in die Kämpfe bei 'Tobruk und Sollum ein

Im Mittelmeerroum belegten Verbände der deutschen
Luftwaffe in mehrmaligem Angriff den Flugplatz Lucca
auf der Insel Malta mit Brand- und Sprengbomben, die
Großfeuer und mehrere Explosionen Hervorriesen. Aus der
Insel Kreta wurden Kasernenanlagendes Feindes in
Brand geworfen und aus einem Flugplatz drei Flugzeugeam Boden vernichtet. Zm Seegebiet um Kreta erzielten
deutsche Kampfflugzeug« Bombenvolltreffer auf drei gro-
ßen Handelsschiffen

Bei dem Versuch, im Laufe des Tages in die Deutsche
Bucht und in die besetzten Gebiete einzüfliegen. verlor der
Feind insgesamt fünf Flugzeuge

3n der letzten Rächt flog der Feind mit stärkeren 3rös¬
ten nach Rord- und Rordwestdeutschtand ein und griffu. a.
Hannover an. Einzelne Flugzeuge gelangten bis Berlin.
Renuenswerte militärische oder Wehrwirtschaftliche Schäden
sind nirgends entstanden. Es aab einige Tote und verletzte
unter der Zivilbevölkerung. Drei der eingreifenden briti¬
schen Flugzeuge wurden abgeschossen."

«-um Abdrehen gezwungen.
DNV. Berlin. 16 Mai. Vor der Kanalküste wurden

heute feindliche Schiffe, die sich der Küste zu nähern ver¬
suchten. von deutscher Marineartilleriemit Erfolg unterFeuer genommen und zum Abdrehen gezwungen.

„Knitsche Phase erreicht"
Mehr Schiffe versenkt, als England bauen kann.

Die führenden englischen Fachleute, vor allem der Kom¬
mandierende der britischen Flotte im Weltkrieg. Admiral
Iellicoe, haben immer betont, daß eine deutsche Blockade
die britische Insel dann tödlich bedroht, wenn Deutschland
mehr Schisse versenkt, als England neu bauen kann. Bis
jetzt hatte man von amtlicher englischer Seite stets be¬
hauptet. daß die deutschen Berlenkungsergebnisse dieses
Ziel nicht erreichten. Jetzt aber sieht man sich- und zwar
ist es die kompetenteste Stelle, das Schifsahrtsmmisterium
selbst— zu dem Eingeständnis gezwungen, daß die kritische
Phaie erreicht ist. Der Staatssekretär des Ministeriums.Sir
Arthur Satter, hat kürzlich, wie „Financial News" in einem
Artikel über die Schiffahrtssituation heroorheben, feststellenmüssen, daß Englands Schifssverluste durchU-Boote und
Flugzeugangriffe die Ersatzbrmlen übersteigen.

Die augenblickliche Lage eröffne , so schreibt die „^ .nan-
ciai News", „beunruhigende Perspektiven". Wenn die Ver¬
senkungen in dieser Höhe fortgesetzt werden lo werde der
Nachschub von Kriegsmunition aus USA nach Großbritan¬
nien ernstlich beeinträchtigt, und zwar zu einem Zeitpunkt,
in dem diese Munition sich in immer größerem Maße in den
amerikanischen Häsen anhäuft. Das Blatt beurteilt die Aus¬
sichten eines gesteigerten Neubaues skeptisch, einmal wegen
des Prqgrammes für den Bau von Kriegsschiffen und zum
anderen weil etwa eine Million Tonnen Schiffsraum dau¬
ernd in Reparatur stände. Infolgedessen dürften die Neu¬
bauten an Schiffen in England nach Ansicht des Blattes
schwerlich über die augenblicklichen Zahlen hinauskommen.
An Amerika, Kanada. Australien. Hongkong und Indien
leien Schiffsbauprogramme in Angriff genommen worden,
aber es werde selbst unter den bestmöglichen Bedingungen
geraume Zeit in Anspruch nehmen, bevor diese Programme
durckqeführt werden könnten.

Diese Ausführungen der führenden Londoner Blattes
zeigen, wie pessimistisch man in englischen Fachkreisen die
eigene Kriegswirt-itzaitsnositlon beurteilt.

See italienische WelmnachiSbericht
Kämpfe bei Sollum — Der heldenhafte

Rom, 16. Nim. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
der Rächt zum 15. haben italienische und deutsche Lustver¬
bände wichtige Ziele und Flugplätze und Flottenstützpunkte
Nlaltas  mit sichtbarem Erfolg angegriffen. Im Laufe des
Tages wurden die Angriffe von deutschen Einheiten wieder¬
holt. Im Kampf mit feindlichen Jägern wurde eine Hurri¬
kane abgejchossen.

In Rordafrika  sind Kämpfe in der Gegend von
Sollum im Gange. Von italienischen Jägern begleitete
Stuka-Verbände haben im Abschnitt von Sollum feindliche
Stellungen bombardiert. Weitere italienische und deutsche
Verbände haben Tobruk bombardiert, wobei eine Ftakbatte-
rie und die Wasserfiltrieranlogenvoll getroffen und weiter
ausgedehnte Brände verursacht wurden.

Im östlichen Mittelmeer haben unsere Flugzeuge
Flugplätze und Bahnanlagen aus LHpern  bombardiert.
Feindliche Flugzeuge haben einige Bomben aus Rhodos
abgeworfen, ohne weder Opser noch Schäden zu verursachen.

In Ostosrika  geht der heldenhafte Widerstand un¬
serer Truppen um Amba Aladschi weiter, der in der Ge¬
schichte ein neues Sinnbild der Tapferkeit und des Ruhmes
cher italienischen Soldaten bleiben wird. Die Garnison, von
allen Seiten durch starke verbände angegriffen, kämpft un¬
ter stetem Artillerlefcuer und Bombenabwürfen des Fein¬
des mit bewährtem Mut weiter und fügt dem Angreifer
starke Verluste zu.

Ans den übrigen Abschnitten nichts von Belang zumelden."

Antwort mit Flammenwerfern
hinterlistige britische kampsweise bei Tobruk.

Ein Kriegsberichterstatterdes „Giornaled'Italia " gibt
einige interessante Einzelheiten über die Kämpie um To¬
bruk die kennzeichnend für die hinterlistige Kampfesweise
der Engländer sind So kamen etwa 15 Engländer mit er»
hobenen Armen aus einem Fort aus die deutschen Stel¬
lungen zu. in denen sofort das Feuer eingestellt wucde.
Als sich die Engländer bis aus etwa 20 Meter den deut¬
schen Linie» aenäberi hatten warfen sie sich plötzlich aus

Widerstand der Garnison Amba Aladschi
den Boden. Sofort wurde von dem eri>tti>Hen Mrl ein
heftiges Feuer eröffnet, wobei einige deutsche Soldaten die
aus dem Graben herausgekommenwaren, getroffen nur-den. Mit Flammenwerfern gingen dann die deutschen Pio¬
niere gegen den hinterlistigen Gegner vor der seiner ver¬
dienten Strafe nickt entging. Ein gefangenyenommener
schottischer Offizier erklärte dem Kriegsberichterstatterdes
„Giornale d'Italia " zufolge bei seiner Vernehmung daß
die in Tobruk elngelchlossenen Truppen völlig von der Welt
abge'chnitten seien Man habe ihnen erzählt, daß Truppen
de Gaulles Tripolis und die Cnrenaika besetzt hätten und
nach der Einnahme van Benahast zu ihrer Befreiung"iif
Tobruk marschierten Außerdem habe man ihnen erzählt,daß die Italiener aus Albanien vertrieben und entweder
ins Meer geworfen oder gefanaengenommenleien.

A'mmelfahrlstag und Fronleichnam verlegt
DRB. Berl,  n. 16. Mai. Mit Rücksicht auf die Erfoc-

Aniste der Kriegswirtschaft werden der himmelfahrkskag(22 Maif und der Frontefchnamstag<12. Juniz in diesem
Jahr auf die nächstfolgenden Sonntage (25. Mai und 15.
JunN verlegt. Die entsprechenden kirchlichen Feierlichkeiten
finden an diesen Sonntagen statt.

Nas EK für General Garibaldi
Der Kommandierende General des deutschen Afrika¬

korps, General Rommel,  hat dem Oberbefehlshaber
der italienischen Streitkräfte in Nordafrika, General Gari¬
baldi. das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse überreicht, das
ihm vom Führer verliehen worden war. Der feierlichen
Ueberreichung wohnten der Stab von General Garibaldi
und hohe deutsche Offiziere bei. General Rommel sprach
General Garibaldi seine Glückwünsche aus und unterstrich
die enge und wirkungsvolle Zusammenarbeit der italieni-
ichen und deutschen Truppen. General Garibaldi gab in l«i-
ner Antwort seiner Dankbarkeit gegenüber dem Führer
Ausdruck und unterstrich die Leistungen der deutschen Trup¬pen und ihres KommandierendenGenerals.



Lm Spiegel Ser Zeit
Zeichen der Wirtschafts- und Finanzkraft des Reichest

Wir haben allen Anlaß , nicht nur aus die militärische
Kraft , sondern auch auf die Finanzkraft des Reiches stolz zu
sein. Darüber sprach Staatssekretär Reinhardt vor Bertre-
lern der Presse . Im Rahmen unserer Wochenbetrachtung
interessieren daran vor allen Dingen zwei Tatsachen . Er¬
stens die, daß die - Finanzkraft des Reiches stärker und ge¬
sünder ist als je. daß die Notenpresse bisher noch niemals
für Zwecke der Kriegssinanzierung gebraucht wurde und
auch in Zukunft niemals gebraucht werden wird . Zweitens
aber die ungeheure Arbeits - und Produktionsleistung der
deutschen Wirtschaft im Kriege , die sich in den Finanzzissern
widerspiegelt Staatssekretär Reinhardt stellte u. a sest. daß
es seit 1933 nicht einen Monat gegeben hat , in dem das
Auskommen an Lohnsteuer nicht höher gewesen wäre als
in dem entsprechenden Monat des Vorjahres . Diese Ent¬
wicklung hat sich im Kriege noch fortgesetzt und hat keines¬
wegs bereits ihr Ende erreicht Man dars ylso auch für das
kommende Haushaltsjahr mit einer weiteren Steigerung
der Reichseinnahmcn rechnen , die insgesamt von Staats 'ek-
retär Reinhardt aus 36 .4 Milliarden Mark beziffert werden,
und zwar 30 Milliarden Mark aus Steuern und Zähen , 5
Milliarden Mark aus Verwaltungscinnahmen und 14 Mil¬
liarden Mark aus dem Kriegsbeitrag der Gemeinden Dazu
kommen weiter noch der Matrikularbeitrag des Protekto¬
rats Böhmen und Mähren und die Be 'atzungskosten der
besetzten Gebiete Aus dielen Einnahmen kann das Deuk'che
Reich mehr als SO v H seiner gesamten Kriegsausgaben
decken, für den Rest fließen ihm laufend Kreditmittel zu.
Das Anlagebedürfnis ist dabei bisher immer größer ge¬
wesen als das Kreditbedürsnis des Reiches Für die Ar¬
beitsintensität ist vor allem die Lohnsteuer bezeichnend . Sie
ist (ohne Kriegszuschlag ) im März 1941 mit 259 um 56
Millionen größer gewesen als im März 1940 mit 203 Mil¬
lionen Das Lohnsteueraufkommen des ganzen Haushalts¬
jahres lag l ^ lO 41 mit rund 3 Milliarden Mark um 332
Millionen Mark höher als im Haushaltsjahr 1939 -40 . Das
sind 1214 v. H Bei der veranlagten Steuer beträgt die Zu¬
nahme im ganzen Haushaltsjahr 779 Millionen Mark mehr,
was einem Prozentsatz von 18 v H entspricht . Diese Pro¬
zentsätze darf man ohne weiteres als Kennziffern für die
Steigerung der Arbeits - und Produktionsleistung der deut¬
schen Kriegswirtschaft betrachten Hierbei muß berücksichtigt
werden , daß ja Millionen wehrpflichtiger Männer infolge
des Dienstes bei der Wehrmacht ausgefallen sind. Wenn
trotzdem eine derartige Steigerung der Einkommensteuer er¬
reicht werden konnte , so spricht das am besten für die ge¬
waltige Arbeitsintensität unserer Kriegswirtschaft . Aber
nicht nur die Einkommensteuern sind gestiegen , auch die
Umsatzsteuer hat sich im Gesamtjahr um 196 Millionen . Mark
erhöht, obwohl doch bei dem großen Anteil der Rüstungs¬
industrie eine Zunahme der umfatzsteuerfreien Umlätze un¬
vermeidbar war . Daraus geht hervor , daß auch die Ver¬
brauchsentwicklung eine durchaus günstige gewesen ist, daß
ebenfalls von einer Verkümmerung des Verbrauchs keine
Rede iein kann Schließlich zeigt das ansteigende Aufkom¬
men aus Zöllen und Verbrauchssteuern , daß auch der deut¬
sche Außenhandel keineswegs eine Schrumpfung erfahren
hat. wie man sie zu Beginn des Krieges vorsorglicherweise
ln Rechnung stellen mußte.

Die sichere Fleijchration.
Die gewaltige Steigerung der deutschen Arbeit wird

auch offenbar bei einer zweiten Maßnahme , die am Ende
-er Berichtswoche der deutschen Oeffentlichkeit bekanntgege¬
ben wurde , nämlich der Herabsetzung der Fleischration von
ZOO aus 400 Gramm für den Normalverbraucher , und ent¬
brechende Kürzungen bei den mit Zulagen bedachten Ka¬
tegorien der Schwerst -, Schwer -, Dauer - und Langarbeiter.
Das klingt zunächst verwunderlich , ist aber ganz einfach zu
erklären durch die Tatsache , daß da. wo mehr Men 'chen ar¬
beiten . auch mehr essen müssen - Man braucht sich nur
zu vergegenwärtigen , daß nur heute fast 1'/- Millionen
Ausländer in unserer Wirtschaft beschäftigen , die natürlich
die gleiche Ernährung erhalten müssen wie die deutschen
Arbeiter , und daß über 2 Millionen Kriegsgefangene , die
willkommene Arbeitskräfte für visiere Industrie und Land-
wirt 'chaft darstellen ja ebenfalls eine Ernährung brauchen,
die sie bei Kräften und arbeitsfähig erhält . Bedenkt man
weiter , daß eine ganze Zahl deutscher Arbeitskräfte durch
den Uebergang zu Rüstungsarbeiten auch gleichzeitig in die
Kategorie der begünstigten Schwerst - und Schwerarbeiter
einrückt, so wird es verständlich , daß die gestiegene Ar¬
beitsleistung der deutschen Wirtschaft auch zu erhöhten An¬
sprüchen in der Fleischversorgung führen mußte Gewiß ist
das nicht der einzige Grund Entscheidender war noch die
Tasiache . daß 20 v. H unseres Schweinebestandes nur aus
ringeführten Futtermitteln ernährt werden können (40 o
H. vor 1933 ). so daß eine Verringerung dieses Schweine¬
bestandes auf den Umfang , der mit Inlandsfuttermitteln
ernährt werden kann, unvermeidlich ist. Daraus ergab sich
die Notwendigkeit der Herabsetzung der Fleischration . Sie
ist keineswegs zu betrachten als Ausdruck eines zunehmen¬
den Mangels , sondern sie muß genau so beurteilt werden
wie die sofortige Einführung der Rationierung bei Kriegs-
bcginn : als eine vorsorgliche Maßnahme , die uns vor un¬
liebsamen Ueberraschungen schützt. Das war ja immer die
Stärke der deutschen Wirtschaftsführung gerade auch auf
landwirtschaftlichem Gebiet , daß man nicht hinter der Ent¬
wicklung hinkte, sondern rechtzeitig und vorausschauend das
Notwendige tat . Allein dieser Haltung verdankt es das
deutsche Volk, wenn jeder ganz selbstverständlich für seine
Lebensmittelkarten jederzeit die zustehenden Mengen voll
erhält.

Sumner Welles spricht die Unwahrheit.
Der amerikanische Unterstaatssekretär Sumner Welles

hat nach Pressemeldungen in dielen Tagen in Washington
vor dort zu Besuch weilenden Marineoffizieren der ibero-
amerikanischen Staaten eine Rede gehalten , in der er u a,
erklärte , die amerikanischen Völker wüßten , daß sie sich
Mächten gegnüber lähen , die nach Weltherrschaft und nach
der Vernichtung aller jener Freiheiten strebten , die den
Amerikanern lieb und teuer seien. Es ist zwar nicht das
erstemal , daß die Oeffentlichkeit aus dem Munde offizieller
Vertreter der Vereinigten Staaten derartige sinnlose und
ohne jeden Versuch eines Beweises ausgestellte Behauptun¬
gen über die Absichten Deusick'ands und seiner Verbünde¬
ten zu hören bekommt . Wenn also die Rede des Herrn
Sumner Welles für die Oeffentlichkeit insofern auch kein
Novum darstellt , ist es doch erstaunlich , daß gerade er die
Stirn hat , solche Erklärungen abzugeben . Denn bei ihm
steht von vornherein fest, daß er dies wider besseres Wissen
tut Aus den Besprechungen . die er Anfang Mäyz 1940 in

Hollands Schuld
Schon 1SS7 r«m Kampf an Englands Seite bereit

DBB . Am 16 . Mal führte sjch der Tag , an dem. Holland
kapitulierte und damit die Vertreibung der englischen Trup¬
pen aus Westeuropa ihren Anfang genommen hat . Die
Note der deutschen Reichsregieruna an die holländische Re¬
gierung legte die Beweggründe und das Ziel der deutschen
Offensive gegen Holland und Belgien dar . In ihr wurde
der eindeutige Beweis erbracht , daß England die Neutra¬
lität dieser öänder verlegt hatte und daß sich das Reich ge¬
zwungen sah, den englischen Kriegstreibern zuvorzukom-
men , ehe diese den Stoß in das Reich über Holland und
Belgien vollbringen konnten.

Ein Bericht des holländischen Lhefs des Marinestabeg,
Admiral I . Th . .Furstner . kam in deutsche Hände . Er
wurde am 30 Oktober 1937 unter der Bummer 11/4/2 an
den Minister gerichtet und enthielt Vorschriften für die nie-
derländi 'che Handelsflotte in Kriegszeiten . Aus diesem Be¬
richt, der mitten im tiefsten Frieden als eine Art Denk¬
schrift abgefaßt wurde geht hervor , baß Holland damals
mit größter Selbstverständlichkeit davon ausging , daß es
in einem zukünfsigen Kriege aus Englands Seite gegen
Deutschland kämpfen werde:

Nach allgemeinen Betrachtungen des Admirals über
die Rückwirkungen des Blockadekrieges im letzten Welt¬
krieg auf die holländische Wirtschaft schreibt er : .Glück¬
licherweise ist die Stellung der internationalen politischen
Lage eine solche, daß in dieser Hinsicht unsere (Hollands)
Kriegsvorbereitungen sich beschränken können aus Maß¬
regeln . die in der Hauptsache abgestimmt sind aus einen
Kriegsausfall , in dem. das britische Reich an unserer Seite
steht." Admiral Furstner prüfte weiterhin eingehend an
Hand der Erfahrungen des letzten Weltkrieges , welchen
Schutz die holländische Handelsmarine von der engl 'schen
Marine erwarten könnte , und kam dabei zu dem Res iltat.
daß die hälländischen Handelsschiffe  sich >n je¬
dem Falle schon im Frieden daraus vorbsreiten müßten,
bewaffnet zu werden  und baß die Mannschaften in
der Bedienung der Waffen ausaebildst werden müßten . Cr
schreibt: „Wenn wir den wahrscheinlichsten Fall beschauen,
nämlich daß die Niederlande Bartel !n ein^m Konflikt a n
der Seite Englands  sind , dann wird unzweifelhaft
die niederländische Schiffahrt in di? Schutzmaßnahmen auf-
oenommen werden , die England für leine Schiffe auf dem
Ozean trifft Solange die Schilfe nicht im Konvoi fahren,
bleibt dann ein Treffen mit feindlichen Streitkröiten mög¬
lich. wobei das niederländische Sckiii ani eigene Kraft und

Initiative angewiesen ist." Admiral Furstner schilderte
dann eingehend , welche militärischen Unterweisungen im
einzelnen die Beiatzungen der holländsichen Handelsschiffe
erhalten müssen und schreibt zum Schluß . „Dem Direktor
der höheren Kriegsmarineichule ist aufqetraaen worden,
eine Kartenübuno abzuhalten . In der Holland und England
im Kriege mit Deutschland sind "

Es Ut ganz klar daß dieie Denkschrift nickt lediglich als
eine Stt 'ubnna eines holländischen Marineoffiziers bezeich¬
net werden kaum, denn es handelt sich um den Bericht des
ver "i" ma ' "i-*»?n El-as« des holländischen Marinestabes , und
es kann bierb "i nsit Sicherheit -moenammen werden , daß
Admiral Furstner die Denkschrii nicht ans - i- ener Tnilia-
sine verfaßt hat , iond - rn daß ihr schon im Iahre 1937 der
allgemeine ksi-rs der Außenpolitik der niederländische « Re¬
gierung zu Grunde lag

Ote „zerstörten" Kriegerfneöhöse
niederträchtige Greueihetze zusammengcbrochen.

Als die deutsche Wehrmacht vor einem Jahr in ihrem
Siegeslauf die Stätten der blutigen Schlachten des Welt¬
krieges erreichte , füllten sich die Spalten aller deutschfeind¬
lichen Hetzblätter mit Greuelmeldungen über die angebliche
Zerstörung von Denkmälern und Friedhöfen , die die ehe¬
maligen Alliierten für ihre Toten errichtet hatten . Wie er¬
innerlich brach seinerzeit die infame Lüge von der Ver¬
nichtung des kanadischen Ehrenmals aus der Wmy -Höhe
durch deutsche Truppen bereits kurz nach ihrer Verbreitung
zusammen , als Lichtbilder die Besichtigung dieses Denkmals
durch den Führer in Begleitung zahlreicher ausländischer
Pressevertreter zeigten.

Jetzt hat sich auch der stellvertretende Vorsitzende der
Kriegsgräberkommission des britischen Empire , Generalma¬
jor Sir Fadian Ware , laut „Times " zu der Feststellung ver¬
anlaßt gesehen , daß die Denkmäler entgegen den früheren
Nachrichten keinerlei Schäden erlitten hätten , die nicht leicht
behoben werden konnten Auch die Friedhöfe ''eien , wie man
durch eingehende Nachforichungen ermittelt habe, vollkom¬
men unbeschädigt Damit ist wieder einmal eine niederträch¬
tige Greuelpropaganda durch ein offenes Geständnis von
britischer Seite endgültig auf ihre gewissenlosen Urheber zu-
rückgsfallen.

Billiger Trost
„Es hätte noch viel schlimmer kommen können'

Berlin . 16 . Mai . Der englische Generalmajor . Colline
versuchte in einer Rundfunksendung klarzumachsn , daß die
Engländer sich aus dem Balkan noch gut aus der Affäre
gezogen Härten. Er erreichte diesen Eindruck mit dem pri¬
mitiven Mittel , davon auszuyehen . daß es noch viel schlim¬
mer hätte kommen können , während er die Verluste gleich¬
zeitig verkleinerte . So gab Coilins an Mannichuitsver-
lusten nur 10 000 und an Schisisoerlusten nur zwei Zer¬
störer und „einige Transporter " zu. Immerhin konnte er
die Materialverluste nicht gerinoer machen und 'agie
„Außerdem büßten wir lämttickes schwere Material die
Geschütze Tanks und Molorfabrzeuoe ein ". Zur Beruhi¬
gung der Gemüter operierte er mtt den dunklen Verhait-
nisangaben : „So 'chwer die Verluste aber auch iein nagen,
io waren sie doch verhältnismäßig gering wenn man die
schwierige Loge bedenkt in der üch unsere Truppen be¬
fanden . 80 Prozent unserer Truppen sind evakuier ! wor¬
den und die Evakuierung , die in kleinerem Maßstab als
bei Dünkirchen vor sich ging , war eigentlich gefährlicher als
jene, ist aber besser vonstatten gegangen . In den letzten
Tagen hatten die Deutschen den Luftraum sozusagen für
sich allein . Der RAF kann kein Vorwurf gemacht werden:
denn Iagdmaschinen können nicht von Kreta und zurück
fliegen , und aus dem griechischen Festland hatten wir kei¬
nen Flugstützpunkt mehr7 Die Armee ist stolz auf diese
Taten ".

Die Engländer waren auch aus Dünkirchen stolz, aus
Griechenland sind sie nun noch stolzer . Das ist auslichts¬
reich für die Bahnen , die ihr Stolz in Zukunft noch be¬
schielten kann All dieser Stolz hinderte Collins indessen
nicht, vor zu freudigen Zukunstshofsnungen zu rvarnen^
Etwas beklommen gab er folgenden nicht gerade rasigen
Ueberblick über die Kriegslage : Der britische Generalstab
stehe vor einer schwierigen Aufgabe . Es müsse gleichzeitig
der Krieg In Libyen , Abessinien , im Irak , bei Gibraltar,
Malta und Kreta geführt werden . Man müsse im Fernen
Osten aufpass -n und nicht zuletzt aus der britischen Insel.
Niemals habe ma, > genua Schiffe . Waffen und Flugzeuge
zur Verfügung , um alle Punkte ausreichend zu decken. Den
letzten Krieg hätten die Briten durch ihre Ruhe gewannen.
Diesmnl »a nicht t» »,,t dop-st bestsitt di ? Dinae könn¬

ten noch schlechter werden , bevor sie sich besserten . Gewih
ist jedenfalls , daß die Dinge für England noch schlechter
werden.

Beschädiater Kreuz r in Aibrallor
W >e verlautet ist am Donnerstag ein enaliicher Kreu¬

zer in Gibraltar einaelauten : er zeiate Be 'chädiaunaen am
Heck und oui dem Deck und ist zur Ausbesserung in die
Docks einpeiabren Weiter verlautet daß der Rouoeeneur
von KckraOar angeordnet bat daß die britiichen Unter¬
tanen die Verwandte in Spanien haben diele koiort in die
Befestigungen zurückrulen weil ste gemeinsam mit den
dort bereits befindlichen Engländern unleroebracht werden
lallen In dem Deiebl des Gouverneurs wird weiter ge-
lagl daß !»der . der dieien Beleb ! nicht befolgt die eng¬
lisch? Nationalität verlieren und nach den Krieasas >etzcn
sür die Gehorlamsverweigeruno bestraft werden wird.

R 'ij-rkteuz sür GchnelibootkommanKanisn
DNS Berlin . 16 Mai . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Webimacht verlieb ans Vorschlag des Ober-
besehlsbabers der Kriegsmarine Großadmiral Raedsr . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant zur Se«
Christlanien.

Oberleutnant zur See Christiansen Hai als Komman¬
dant eines Schnellbootes an dem Einiatz seiner Flottille
beiiK Norwegenunternebmen und bei späteren Operatio¬
nen vor der englischen Küste teiiaenommen Während vie¬
ler Unternehmungen vernichtete er ein Torpedoboot unh
mit Unterstützung eines anderen Bootes zwei Zerstvrer.
Außerbem verienkte er aus stark gesickerten G -ieitzüaen
sieben Handelsickiise mit insgesamt 30 000 BRT Oberleut¬
nant zur See Ebristianlen bat iein Boot stets mit Mut und
voller Einlatzbereitickast beim Anariii aeiükirt und bat da¬
bei ausgezeichnetes seemännisches Kannen und großes tak-
tllches Verständnis bewiesen — Oberleutnant zur Ser
Geora Ebristlanien wurde am 21 10 1914 zu Flensburg
geboren Im Avril 1934 trat er In die Kriegsmarine ein.
Bereit ? im Frieden bat sick Christiansen ein ausoeze -ch-
neter Sectter . bei den verschiedenen internationalen Seoek-
Wettkämpfen einen Namen gemacht 1939 kurz nachdem
der Offizier Oberleutnant geworden war . wurde er Schnell-
b00tkawman >snt.

Berlin mit den veranlwortt .chen deutschen Perjönlichkeuen
gehabt hat . ist ihm genau bekannt , daß es in der deutschen
Politik kein einziges Element gibt , das auch nur im entfern¬
testen als aggressiv gegen die westliche Hemstphäre gedeutet
werden könnte. Die oeut 'chen Staatsmänner haben ihm da¬
mals in größter Offenheit iowohl die wahren Ursachen des
dem deut 'chen Volk aufgezwungenen Krieges , als auch die
inneren Beweggründe und Richtlinien der deutschen Poli¬
tik dargelegt . Dabei haben sie insbesondere unmißverständ¬
lich klargestellt , daß die Reichsregierung die in der Mon¬
roe -Doktrin medergelegten Grundsätze durchaus anerkenne
und daß es bei unbefangener Betrachtung überhaupt nichts
gebe , was einen Gegensatz zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten rechtfertigen könne. Herr Sumner
Welles hat bei den damaligen Besprechungen Wert daraus
gelegt , iein Verständnis für die deutschen Darlegungen zum
Ausdruck zu bringen und hat , wie aus den Aufzeichnungen
über die damalige Unterredung , deren Veröffentlichung noch
Vorbehalten wird , heroorgeht , ihnen in keinem Punkte wi¬
dersprochen . Wenn er also heute der deutschen Politik Welt-
herrlchastsplüne und Vernichtungsabsichten unterstellt , so
spricht er bewußt die Unwahrheit.

Was Frau Roosevelt vergessen hat.
Die Frau des Präsidenten der Bereinigten Staaten ist

berüchtigt wegen ihrer kriegshetzerischen Reden . Ihre
Krieoswut ist io arob . daß sie nickt wabr baden will , daß

ihr Mann von >emen Wählern mit dem Auftrag , Sem
Lande den Frieden zu erhalten , zum dritten Male »n das
Weiße Haus entsandt worden ist Niemals , io geifert sie,
habe ihr Mann versprochen , Amerika nicht in den Krieg zu
führen Mag nun das Gedächtnis dieser Frau Lücken auf-
weilen oder mag sie die Angewohnheit haben , Nicht' zuzu¬
hören , wenn ihr Mann 'pricht so ist dafür die Aufmerk¬
samkeit in jenen , die Gefühl kür Verantwortung haben um
!o größer So veröffentlichen denn auch amerikanische Zei¬
tungen einige Aus 'prüche, die Roo 'evelt während des Wahl¬
kampfes getan hat und die die Frau Präsidentin der Lüge
überführen Klipp und klar erklärte Rooievelt am 30 . Ok-
tobcr in Boston : „Wir stehen zu dem Programm unierer
Partei , wir werden uns nicht an fremden Kriegen beteili¬
gen , noch werden wir un 'ere Armee und unsere Marine
zum Kamps in fremde Länder außerhalb Amerikas ent¬
senden ." Eine noch weitergehenüe Erklärung des Inhalts,
daß Schisse unter amerikanischer Flagge nach kriegführen¬
den Ländern keine Munition bringen dürsten , hatte Roo¬
sevelt zwei Tage vorher in Newpork abqegsbsn Am 3 No¬
vember 1940 wiederum sieß er sich in Brooklyn dahin ver¬
nehmen : „Ich kämpfe , um dieser Nation den Wohlstand und
den Frieden zu erhalten " Ruhe und Frieden , das ist In der
Tat das . was die Bevölkerung der Vereinigten Staaten
wünscht , wie denn auch „Rewyork Times " enttäuscht ein¬
gesteht . das amerikanisch ? Volk sei leider nicht kriegsbereit.
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Oie Woche
vom 10. bis 16. Mai 1941.

10.  Mai:

Deutsche Kampfflugzeuge warfen einen britischen
Zerstörer in Brand . Bei Malta vernichteten deutsche
Stukas ein Unterseeboot . Ferner meldet der Wehr¬
machtsbericht Angriffe feindlicher Flieger auf Mann¬
heim und Berlin.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erfolg¬
reiche Aktionen an der Sollum -Front sowie die Beset¬
zung weiterer Zykladen -Inseln.

Es wird mitgeteilt , daß bei der ersten Haussamm-
lüng für bas Rote Kreuz über 34 .5 Millionen Mark
gespendet wurden , das sind rund 85 o . H. mehr als im
Bor fahr.

Die britische Regierung gibt nahezu eine halbe Mil¬
lion Tonnen Schiffsverluste im Monat April zu Nach
dem Bericht des deutschen Oberkommandos der Wehr¬
macht waren es aber über 1 Million Tonnen
lt Mai:

Als Vergeltung für die Bombardierung von Wohn¬
vierteln in deutschen Städten führten starke Kräfte der
deutschen Luftwaffe einen Vergeltungsangrifs gegen
London durch , wie der Wehrmachtsbericht meldet U-

- Boote versenkten 23 800 BRT , Kampfflugzeuge 5000
BRT.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet die Be¬
setzung der letzten Zykladen -Inseln . Im westlichen Mit¬
telmeer wurden von italienischen Bombern zwei briti¬
sche Kreuzer schwer getroffen.

Der englandsreundliche Emir Abdullah von Trans-
jordanien wurde von seinem Sohn , der zu den Arabern
hält , schwer verwundet.
1 2. Mai:

Die Luftwaffe griff Flugplätze und andere kriegs¬
wichtige Anlagen an zahlreichen Stellen Süd - und Mt-
telengiands an . Kampfflugzeuge vernichteten , wie der
Wehrmachtsbericht weiter meldet , aus einem Eeleitzug
24 000 BRT . Vom 0. bis ll . Mai verlor der Feind 36
Flugzeuge bei 18 eigenen Verlusten.

Der Vergeltungsangriff gegen London war der
schwerste je erlebte , wie von ausländischen Korrespon¬
denten übereinstimmend berichtet wird . Hunderte von
Tonnen Sprengbomben und 100 000 Brandbomben
wurden abgeworfen.

Ein englischer Flottenvorstos ; auf Benghasi wurde
abgewiesen , wie der italienische Wehrmachtsbericht mit¬
teilt . Drei feindliche Einheiten wurden von Bomben
schwersten Kalibers getroffen ^ -

Wie parteiamtlich mitgeteilt wird , ist Rudolf Hetz
entgegen dem Verbot des Führers , sich fliegerisch zu be¬
tätigen , am 10. Mai zu einem Flug gestartet , von dem
er nicht zurückgekehrt ist. Ein zurückgelassener Brief
zeigt die Spuren geistiger Zerrüttung.

Deutsche Truppen haben in kühnem Zugriff die
griechische Insel Milos besetzt. Die Besatzung wurde
überrumpelt.
13 Mai:

Eine parteiamtliche Verlautbarung bringt die Auf¬
klärung des Falles Hetz. Rudolf Hetz ist danach in dem
Wahn , doch noch eine Verständigung zwischen Deutsch¬
land und England herbeiführen zu können , nach Eng¬
land geflogen und in Schottland gelandet . Die NSDAP
bedauert , datz dieser Idealist einer so verhängnisvollen
Wahnvorstellung zum Opfer fiel.

Der Wehrmachtsbericht meldet die Aufreibung eines
feindlichen Geleit,zuaes 13 Handelsschiffe mit zusammen

76 248 BRT wurden von deutschen N-Booten in zä¬
hem , mehrtägigem Angriff versenkt.

Wie mitgeteilt wird , wurden in der Nacht vom 11.
zum 12. Mai 45 britische Flugplätze bombardiert , von
denen aus die Flüge nach Deutschland unternommen
werden.

Das britische Unterhaus wurde bei dem Großangriff
auf London zerstört . Wie Churchill mitteilte , kann es
nicht mehr hergestellt werden.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet u . a . hel¬
denhaften Widerstand in Ostafrika unter Führung des
Herzogs von Aosta.

Der Führer empfing in Gegenwart des Reichsautzen-
ministers den Vizepräsidenten des französischen Mini¬
sterrates . Admiral Darlan.

In fünf Provinzen Chinas hat eine grohe japani¬
sche Offensive begonnen.

Beim Führer findet eine Zusammenkunft der
Reichs - und Gauleiter statt , die ihm eine überwälti¬
gende Kundgebung bereiten.

Staatssekretär Reinhardt erklärt in einem Vortrag
vor der Presse , datz Deutschlands Finanzen und Wäh¬
rung gesünder denn je seien . Das Steueraufkommen er¬
reicht im laufenden Jahr rund 30 Milliarden , die
Reichsschuld betrug am 1. April 1941 insgesamt 90
Milliarden.
1 4. M a i : '

Die Luftwaffe versenkte um England 14 000 BRT
und bombardierte mehrere wichtige Häfen , wie der
Wehrmachtsbericht meldet.

Die Neichsregierung hat das Note Meer zum Ope - "
rationsgebiet erklärt , in dem in Zukunft mit Kampf¬
handlungen deutscher Streitkräste zu rechnen sei.

Ein starker Ausfall aus Tobruk wurde von den
Italienern abgeschlagen , wie der italienische Wehr¬
machtsbericht mitteilt . Der Flottenstützpunkt Alexan¬
drien wurde von Fliegern angegriffen.
1 5 Mai:

Im Nordallantik wurde von einem U-Boot ein bri¬
tischer Hilfskreuzer von 20 000 BRT versenkt , wie dei
Wehrmachtsbericht meldet . Weitere 11 000 BRT wur¬
den von der Luftwaffe vernichtet , die ferner bei Tag«
verschiedene militärische Ziele erfolgreich angriff . Im
Mittelmeerraum wurden Malta und Kreta bombar¬
diert . Vom 12. bis 14. Mai verlor der Feind 31 Flug¬
zeuge bei nur 3 eigenen Verlusten.

Immer neue Luftangriffe auf Malta und Artille¬
rietätigleit hei Tobruk verzeichnet der italienische Wehr¬
machtsbericht.

In Agram wurde ein Vertrag zwischen Deutschland
und Kroatien abgeschlossen, in dem die neue Grenze ge¬
regelt wird . Südsteiermark ist damit dem Reich wieder
angegliedert.

In der französischen Presse wird anlätzlich der Be¬
sprechungen Darlans mit dem Führer und Ribbentrop
erklärt , datz Frankreich eine klare Entscheidung für seine
freiwillige Eingliederung in Las neue Europa Adolf
Hitlers getroffen habe.
16 Mai:

Der Wehrmachtsbericht meldet 26 000 BRT ver¬
senkten Schiffsraum als Gesamterfolg eines U-Bootes,
Luftangriffe auf britische Flugplätze und Hafenstädte,
heftige Kämpfe bei Sollum , neue Bombenangriffe auf
die Inseln Malta und Kreta sowie Abwehr eines feind¬
lichen Einflugversuches in die Deutsche Bucht.

Auch der italienische Wehrmachtsbericht verzeichnet
die Kämpfe bei Sollum und Tobruk , ferner Luftan¬
griffe auf die britische Insel Cypern und weiteren hel¬
denhaften Widerstand der Italiener in Ostafrika.

Ringsendung zum Muttertag
Brücken zwischen Front und Heimat.

Der Großdeutsche Rundfunk führt am Sonntag , 18
Mai 11.15—12.00 Uhr. eine Ringsendung zum Muttertag
durch. Getreu seiner Aufgabe . Brücken zu Wagen zw schen
Front und Heimat , wird der Rundfunk auch an diesem
Feiertag der Nation Söhne und Töchter von den Fronten
und Schaffende und Helfende aus allen Gauen mit ihren
Müttern daheim sprechen lassen. Kinder , die aus den luft¬
gefährdeten Gebieten in die Ostmark verschickt sind, haben
Gelegenheit sich mit ihren Eltern zu unterhalten . Selbst¬
verständlich können nur immer einzelne zu Worte kommen,
und doch werden diese einzelnen den Geist unseres Volkes,
die Liebe und Verbundenheit in der deutschen Familie zum
Ausdruck bringen , ln daß die an der Sendung Beteiligten
und die Hörer an den Lautsprechern sich zu einer gemein¬
samen Feierstunde für die deutsche Mutter verbunden
fühlen.

Die Sendung wird eingeleitet mit eurer Ansprache von
Reichsminister Dr . Frick . das Schlußwort spricht die
Reichsfrauenfiihrerin Frau Scholtz »Klink.

Gedenkstein für Gefallenen der „Legion Eondor ".
Madrid , 16. Ma >. Auf dem Madrider Militärflugplag

fand im Beisein des deutschen Luftattachss die Enthüllung
eines Gedenksteines für den im Spanienkrieg am 10. Juli
1937 gefallenen Flieger der „Legion Eondor " Rrinhald
Roland statt . Eine spanische Ehrenkompanie erwies die
Ehrenbezeugung , und der spanische Flugzeugkommandant
brachte das Hoch auf die während der spanischen Nsvoln --
tion gefallenen Deutschen aus.

Wegen Widerstandes erschaffen.
DNB . Jerlin . 16. Mai Der Reichsführer ^ und Chef

der deutschen Polizei teilt mit : Am 30. 4. 1941 wurde der
Ludwig Koch wegen ' Widerstandes erschossen.

Riesenbrand ln Philadelphia.
Newyork , 16 .Mai In Philadelphia vernichtete ein

Großfeuer von einem Umfang , wie es die Stadt lest Iah -,
ren nicht erlebte , bisher dreißig Wohnhauser.  Zahl¬
reiche weitere Häuser mußten geräumt werden . Weiter
wurde ein Holzlager , in dem 500 000 Ouadratfuß Bauholz
usw. lagerten , eingeäschert Der Sachschaden beträgt hier
allein über eine Million Dollar . Den Flammen fielen wei¬
ter ein Dampskesselwerk, ein Sägewerk und eine Last¬
wagenfabrik wo zwölf fertiggestellte Lastwagen vernichtet
wurden , zum Opfer . Teilweise außer Betrieb geletzt wurde
eine Schiffswerft , die große Flottenaufträge ausführt.
Nahe des Brandherdes stehende Automobile wurden
gleichfalls vernichtet. Der Gesamtschaden ist bisher unbe¬
kannt
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17. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ja die Marie hat versichert .daß Frau von Wenden
hofft , ihre Tochter werde von dem verkrachten Fabri-
ka n, so sagt Exzellenz nämlich . Weggehen ."

Agathe konnte ihre Unruhe nicht mehr meistern.
..Lim " sagte sie streng . ..in der Küche brennt etwas
an ." Bestürzt eilte die Dienerin aus dem Zimmer.

..Tante Agathe , warum wolltest du mir das ver¬
schweigen ^ " fragte Joachim.

..Weil i - es nicht glaube : die Johanne wird ihren
Mann , i'- Unglück nicht allein lassen . Die alte Wenden
mag sich das ausgedacht haben . Aber wahr ist es sicher
Nicht."

..Warum sollte Johanne nicht einsehen . . datz sie zu
dem M ,e nicht patzt " war die trotzige Erwiderung.

..Jochen , um Gottes Willen , wieg dich nicht in Hoff¬
nungen . die sich nicht erfüllen werden . Junge , gib end¬
lich den Gedanken an Johanne auf ."

„Nein " , ries Joachim entschlossen . ..Sie hat sich dem
Fenin verkauft , setzt biete ich ihr mein Geld an ." Mit
diesen Worten erhob sich Weigandt.

„Joachim , ehe du handelst , warte bis du ruhig bist.
Es gibt Dinge , die man nie mehr gutmachen kann , auch
wenn man sein Leben dafür geben möchte ." Vergebens
war das Mahnen der Baroneß . Kurz verabschiedete sich
ihr Nesse , die alte Dame in Sorge und Angewihheit
zurücklassend . ..Er ist nicht zu bändigen " , sagte traurig
Agathe und bangte vor dem Kommenden.

Weigandt aber hatte einen festen Entschluß gefaßt:
er wollte mit Johanns sprechen . Dort in dem kleinen

Hause würde er sie auffuchen . Mit dem nächsten Zuge
reiste er ab.

Joachim läutete an der Tür des Gartens vor Jo-
hannens Haus . Er hatte während der Fahrt wohl
überlegt , was er der jungen Frau sagen wollte . Jetzt
stand er in Gedanken versunken und wartete , datz ihm
das Mädchen öffnen würde . „Baron Weigandt " , Hörle
er sich angerufen .und — Johanne stand vor ihm : sie
hatte selbst die Türo aufgeschlossen . Verwirrt zog er
den Hut.

„Treten Sie ein . Baron ", forderte ihn die Hausfrau
aus . Wohl war sie höchst überrascht von Weigandts Er¬
scheinen . doch faßte sie sich schnell und führte den Gast
ins Haus . In dem kleinen Empfangszimmer bot sie
ihm einen Sessel an . Noch immer schwieg Joachim.

„Was führt Sie in diese Gegend . Baron " , erkundigte
sich Johanne , um die lastende Stille zu unterbrechen.

. Jcb hatte hier Einkäufe für mein Gut zu besorgen
und kam an Ihrem Hause vorbei . Frau Johanne ", be¬
gann Joachim.

„Es ist liebenswürdig , datz Sie unser gedachten " , er-
widerie Johanna höflich , kühl. „Mein Mann ist aller¬
dings nicht hier . Er beaufsichtigt die Arbeiten in der
neuen Fabrik und kommt nur selten heraus ."

„Der große Brand ich weih . Ec hat Ihnen viel ver¬
nicklet . Frau Jo — Fenin ". meinte Joachim.

„Ja . es sind bedeutende Sachwerte verlorengsgangen.
Cs wird lange dauern , ehe nur ein Teil der Gewerke
wie ^ r aufgerichtet sein wird ." Johanne sagte es ruhig,
selbstverständlich . Weigand suchte angestrengt nach einem
Worte , das ihm ermöglichen würde , seinen Antrag vor¬
zubringen.

..Eie leben hier sehr einfach . Frau Fenin . Entbehren
Sie nicht den Luxus , den Ihnen Ihr Mann früher
bieten konnte ? Wollen Sie noch länger in dieser Abge-
sch' . denheit bleiben ? " Hastig stieß Joachim die Fragen
hervor.

„Ich bin sehr glücklich, auch hier . Baron . Ich habe
mein Kind . . ." „Bitte , zeigen Sie es mir " , unt ?'' -

brach sie Joachim . Johanne erhob sich und trat ins
Nebenzimmer.

Mit dem kleinen Ali am Arme stand sie vor dem
Besucher . „Er heißt Ulrich " , sagte sie zärtlich , „wie
mein Mann ". Das Kind sah aufmerksam den Gast
an . dann streckte es ihm das rechte Händchen entgegen
und krähte fröhlich . Da verlor Joachim seine mühsam
bewahrte Selbstbeherrschung . „Johanne " , sprach er
heiser , „verlassen Sie den Mann , den Sie nicht lieben.
Ich kann es verzeihen , datz Sie sich dem Emporkömm¬
ling verkauften . Johanne , ich will Sie und das Kind
lieben Ich suchte Sie zu vergessen , ich konnte es nicht.
Johanne , werden Sie mein Weibl"

Die junge Frau war bei den Worten Joachims blaß
geworden . Ganz langsam , fest vnd ruhig gab sie ihm
Antwort : „ Joachim Weigandt . ich liebe meinen Mann
und werde bei ihm bleiben im Glück, im Anglück . And
wenn sich alle von ihm abwenden würden , ich hielte
treu zu ihm . Mich kann man nicht kauten , ich schenke
mich nur ." Mit einer kaum merklichen Handbewegung
wies sie auf die Türe . Wortlos verließ Joachim das
kleine Haus.

Es war eine aufregende Nachricht für die Bewohner
auf Schloß Lalberg , als Joachim Weigandt feinen Be¬
such anmeldete . Herr von Burkhardt der Hausherr.
Hane allertei Gedanken , die er klug vor feiner Frau ver¬
schwieg . Mütter machen sich schon selbst Hoffnungen ge¬
nug . man mußte sie nicht darin unterstützen , wenn man
unsicher war . ob das Ersehnte auch eintreten würde.
Freilich wäre dem Schloßherrn Joachim aiS Schwie¬
gers willkommen gewesen : doch wer wußte , ob die
Verhandlungen wegen des Saatkornes wirklich ,nur ein
Vorwand waren , um die Töchter des Hauses näher
kennenzulernen . Wenn Weigandt ernstlich gedacht hätte,
eine ^ der Mädchen zu heiraten , wäre er wohl schon
früher gekommen . Jahre waren vergangen , seil er zum
letzten Male als Gast auf Lalberg geweilt . Seither
hatte er nur einige Male flüchtig Vorgesprächen.

«Fortfekuna folqt .'

,



Ms Württemberg
— Stuttgart » 16 . Mai.

Zw «t Fünshunderter ger »gen . Im Stuttgarter Haupt-
baynhof wurden an zwei auseinander folgenden Tagen dieser
Woche beim braunen Glücksmcmn je ein Fünshunderter ge¬
zogen.

— Ludivtgsbukg . (Die Bauvorhaben Luvwigs-
burgs .) In einer Beialung mit den Ratsherren gaben die¬
ser Tage Oberbürgermeister Dr . Front und der Leiter des
Stadtplanungsamts , Baurat Widmann , ernen Ueberblick
über den künftigen Wohnungs - und Industriebau in Ludwigs-
burz . Tie Stadt ist bestrebt , ein besonderes Baugebiet zu
entwickeln, das sich zur Unterbringung von handwerklichen
und kleingewerblichen Betrieben eignet . Ferner sind bereits
planerische Vorbereitungen getroffen worden , um auch in
Ludungsburg den sozialen Wohnungsbau fördern zu können.
Die Stadt ist jetzt schon im Rahmen ihrer Möglichkeit be¬
müht , sich auf ihre Aufgaben nach dem Krieg vorzuöereiten

— Tübingen . (Sicherungsverwahrung .) Ein im
In - und Ausland vielfach vorbestrafter .23jährigen Eewohn-
heitsvcrbreckier aus Leipzig stand vor der Strafkammer des
Landgerichts Tübingen wegen einer Reihe neuer Straftaten
Nachdem er aus dem Gefängnis in Rottenbura ausgebrochen
war , hatte er zahlreiche Einbrüche und Diebstähle m Calw,
Wildbad und bei Pforzheim verübt . Das Gericht verurteilte
ihn zu vier Jahren Zuchthaus und ordnete seine Sicherungs¬
verwahrung an.

— Heilbromi . (Gefängnis für Wilderer .) Ein
Angeklagter aus dem Kreise Oehringen war vom Amts¬
gericht Ochringen wegen Jagdvergehens und Wilderns sowie
wegen verbotenen Fischrns zu vier Monaten und 14 Tagen
Gefängnis , seine Ehefrau wegen Hehlerei zu 400 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden . Die Staatsanwaltschaft legt « gegen
das Urteil , soweit es den Angeklagten betraf , Berufung «in.
Dis . Strafkammer Hcilbronn verurteilte nun den Wilderer
zu zehn Monaten Gefängnis . 24 Tage Untersuchungshaft
wurden auf dis Strafe angerechnet.

— Heillronn . (Zuchthaus und Sicherungsver¬
wahrung für haltlosen Verbrecher .) Der schon
19mal vorbestraft « 40jährige Karl Malis aus Flein hatte sich
wegen zweier Verbrechen des Diebstahls , zweier Verbrechen
des Betrugs , beidesmal im Rückfall , und eines Verbrechens
der ichweren Privaturkundenfälschung vor der Strafkammer
Heilbronn zu verantworten . Maus wurde bereits im August
« . I . für Diebstähle von Hornmehl mit Zuchthaus und
Eicherunqsoerwahrung bestraft . Di « Diebstähle stellten sich
aber nachträglich als noch umfangreicher heraus . Maus erhielt
nun zwei Jahrs Zuchthaus nnd fünf Jahre Ehrverlust . Ein

Das kriegshilsswerk ist ein leuchtendes Bekenntnis der
Heimat zum Opfergeist - er Front.

Mitangeklagter junger Mann erhielt wegen Hehlerei anileue
von 14 Tagen Gefängnis ein« Geldstrafe von 50 Mark.
Gegen diese,, Anaeklaqten ist ein Meineidsverfahren ein-
geleitet word -tn.

— Schwenningen . (Im Betrieb tödlich ver¬
unglückt .) In einer Maschinenfabrik kam der dort als
Transporteur beschäftigt gewesene Gipser Stefan Kappeler
einer Maschine zu nahe , wurde von ihr ersaht und erlitt
schwere innere Verletzungen . Wenige Tage nach dem Unfall
ist der im 6l . Lebensjahr stehende Mann im Schwenninger
Krankenbaus gestorben '

— - Ulm . (Wegen fahrlässiger Brandstif-
1 ung verurteilt .) Im Dezember v. I . war im Wielath-
schen Anwesen in der Horst -Wesssl -Strahe ein Brand aus-
geb ' ochen, der de,, ausgedebnten Dachstubl des Gebäudes in
Schutt nnd Asche legte . Be , dep Löscharbeiten wurden viel ?'
wertvolle Gegenstände vernichtet , der Gesamtschaden betrug
wei» iiber 100 000 Mark . Nunmebr stand vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Ulm di« Leiterin eines in dem Ge¬
bäude untergebrachien Privatinstituts unter der Anklage der
fahrlä ' sigen Brandstiftung . Dis Beweisaufnahme ergab , daß
der Brand durch einen schadhaften Ofen entstanden war , bei
dem die Röste fehlten , so das, das Feuer ständig im Aschen¬
kasten iao , wodurch der Fußboden erhitzt wurde und sich
Brandgase entwickelten , die sich in der Unglücksnacht entzün¬
deten . Tie Angeklagte batte von diesen Mängeln gemuht,
ohne si- beseitigen zu lassen . Das Gericht verurteilte si« zu
1000 Mark Geldstrafe , im Nichteinbringungsfall « zu drei
Monaten Gefängnis

Vollmilch in die Molkerei, nicht in den Fertellrogl
— Stuttgart . Di ? früher in vielen klnnbäuerlicken Be¬

trieben übliche Berfütterung von Kuhvollmilch an Ferkel
verstößt in der Kriegszeit nicht nur gegen die Verordnungen,
die zur Erfassung der Vollmilch »ür die menschliche Ernäh¬
rung erlassen worden lind sie ist auch unwirtschaf lick Durch
die Verbitterung der nicht minder eiweißreichen Magermilch
— im Frühjahr und Sommer verwende man dicksaure Ma¬
germilch — an die säugenden Muttersauen und Ferkel lassen
sich di? gleich?!, G wichts ?rg ?bnisse erzielen wie bei Vollmilch
Bei dem Preisunterschied zwischen Mager - und -Vollmilch
von l :8 liegt der wirtschaftliche Vorteil klar au ? der Hand
Außerd ' m ist die nich - geringe Buttermenge in Betracht zu
ziehen die bei der Versütt -rung von Vollmilch der mensch¬
lichen Ernährung entzoaen wird Die Muttermilch stellt
immer noch die beste Ernährung für die Ferkel dar . Als das
vorzüglichste milchbildende Eiw ?'ß-Krakts » tt >' ''MitteI für di-
laugenden Mut -ersn 'mn hat stch dicksanre Magermilch er¬
wiesen . Man gewönne die Ferkel srübzestig an geeignetes
Beifutter und letze st-, bevor sie zehn Wochen alt sind, nicht
ganz von der Muttersau ab.

Ms -en Nachbargauen
Unerlaubter Umgang mit polnischem Kriegsgefangene,,.

( >) Kcrlsri -He. Das Amtsgericht verhandelte unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit gegen die am 25 . November 1919
in Karlsruhe geborene und bei einem Gernsbacher Müblen-
besitzer als Ladenbedienuna tätige ledige Margot Göbel
wegen unerlaubten , Verkehrs mit einem polnischen Kriegs¬
gefangenen . In einer Zeit , in der das deutsche Volk den ihm
von stinen Feinden aufgezwungene Kampf auf Gedeih und
Verderb um seine Lebensfreiheit führt , brachte es die An¬
geklagte , die auch sonst in einem nicht gerade guten Ruf steht,
fertig , in artvrrgessener und ehrloser Weise sich mit einem
Kriegsgefangenen — und dazu noch mit einem Bolen — ein-
zulassen und ihm dabei noch kleinere Geschenke wie Scho¬
kolade , Butterorötchen usw . zuzustecken. Obwohl die An¬
geklagte sich der Strafbarkeit ihres Handelns bewußt war,
hat sie diese unerlaubten Beziehungen selbst noch nach der
Entlassung des Polen als Kriegsgefangener fortgesetzt . D,e
Staatsanwaltschaft , die diese ehrlose und für sedrn aufrechten
Deutschen unverständliche Handlungsweise der Angeklagten
mit den schärfsten Worten brandmarkt «, betonte , daß das
Eek ' zum Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes für
diesen Fall nur eine Strafe kennt , nämlich Zuchthaus.
Laut dem Paragraphen 4 des vorgenannten Gesetzes be¬
antragte sie ein« Gesamtstrafe von einem Jahr sechs Monate
Zuchthaus . Im Hinblick auf die bisherige Straflosigkeit der
Angeklagten , di - sich infolge ihrer Jugend wohl nicht ganz
Le-, Tragweite ihres verwerflichen Tuns bewußt war , ent¬
schied sich das Gericht für eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr zwei

— Riüst anleckenl Das Anlecken von Briefmarke »,
Briefumschlägen ulw . ist eine höchst unhygienische Gewohn¬
heit . Man stelle sich einmal vor , wie oft bereits schmutzige
Finger das Papier oder die gummierten Flächen berührt
haben , die man so unbekümmert anleckt. Alle diese Krank-
heitskeime weree, , durch die Zunge ausgenommen und dem
Rachen , den Atmungsorganen und dem Mage » zugesührt.
Manch - ernste Erkrankung hat ihre Ursache lediglich in der
gefährlichen G .-wohnh -it d«s Anlecke" -

— Zulassung der Abiturienten zum Hochschulstudium.
Soweit Abiturienten vom Frühiahr 1941 unqeachket recht¬
zeitiger Meldung zum Neichsarbeitsdienst für das Sommsr-
halbsah - H941 nicht angenommen worden sind, können sie,
laut einer soeben erqanqsnen Anordnung des Reichserzi'e-
hungsminisLers , zum Studium an den wissenschaftlichen Hoch¬
schulen ohne den Nachweis der vorherigen Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes für das Sommerscmester 1941 zugelassen
werden . Auf Abiturientinnen des gleichen Gsburtensahr-
ganges (1923 ) findet diese Regelung keine Anwendung.

-150 üüü belgische Arbeiter in Deutschland.

Brüssel . 16 Mai Am Donnerstag hat der 150 000 . bel¬
gische Arbeiter seine Heimat verlassen , um in Deutschland
sein Brot zu verdienen . Anläßlich dieses Ereignisses fand
am Bahnhof in Brüssel von wo der belgische Arbeiierzna
ins Reich einfuhr . eine kleine Feier statt , bei der dem
150 000 . Arbeiter eine goldene Uhr als Geschenk überreicht
wurde.

Der . Kamps fordert vom Soldaten den größten Einsatz
von der Heimat aber die größte Opferbereitschaft.

Der Gärfutterbehälter
Der ..Sparhafen " des Bauernhofes.

— Stuttgart . Wie der zuständige Referent der Landes¬
bauernschaft in ch»er Unterredung au ^ uhrte , kann man dem
Rindvieh Heu und Gärfutter halb und halb verfüttern,
ohne Nachteile befürchten zu müssen . Wenn in Württemberg
die Schaffung von Grünfuttergärbehältern nicht sprunghaft
vor sich ging wie in anderen Landesbauernschaften , so ist das
z. T . darin begründet , daß wir in den reinen Futterbaugegen¬
den in der Werbung des Futters durch Trockrngerüste grö¬
ßere Fortschritte aukzuwei 'en hatten als andere . Trotzdem ist
der Bau von Erünfuttergürbebältern bei uns in stetiger Auf¬
wärtsentwicklung begriffen . So wurde auch im Kriegsjahr
1940 mehr Eärfutterraum gebaut als im Jahre zuvor . Die
Erhöhung des Rsichszuschusses auf 10 Mark se Kubikmeter
Fassungsraum regte den vorschriftsmäßigen Bau von Gär¬
futterbehältern sehr an.

Der Vorrang , den man früher in manchen Kreisen dem
Heu vor dem Gärfutter einräumte , ist in nichts gerechtfertigt.
So wurde auch erstmals von der Landesbauernschaft Würt¬
temberg an Hand praktischer , in einer Ortsbauernschaft des
Kreites Mangen un -er schärfster Kontrolle durchgefübrter Ver¬
suche die alte Auffassung einwandfrei widerlegt , daß mau
durch Berfütterung von Gärfutter keinen guten Emmentaler
Käse berzustellsn vermöge.

Erst der Grünfuttergärbehälter  machte den
Zwllchenfruchtbau in größerem Umfange möglich . Früher
nutzte der Bauer zwar auch den Zwischenfruchtbau , aber nur
soweit , als er geraoe im Stall frisch verfüttern konnte . Heute
ist es durch den Gärfutterbehälter möglich , mehr zu bauen
und das überschüssige Futter zu konservieren . Auf diese Weist
kann er sich eiweißreiches Grünkuttsr für den Winter schaffen,
über - das er früher nicht verfüge, , konnte . Heute kann der
Bauer aus dem Gärfutterbehälter heraus füttern , und dank
des Vorrats im Gärfutterbehälter kann er sich auch in Zei¬
ten der Arbeitsspitzen das Futterbolen vom Felde sparen.
Ein weiterer Vorteil liegt in der Konservierunqsart , die es
ermöglicht , unabhängig von der W ' tterung mit der Futter¬
werbung schon zu einem Zeitpunkt zu beginnen , zu dem die
Pflanzen noch sung , also am eiweißreichsten lind . Der Gär¬
futterbehälter verstärkt so mll- rs E ' meißfuUerbasis und schafft
sogar aus dem Unkraut schlechter W 'estn , da es auch im jun-
aen Zustand haltbar gemacht wird , eine wertvolle Futtersub-
stanzt

Das Gärfutter ist insofern gesundheitsfördernd , als es
vedeutend mehr Vitamine als das Dürrfutter enthält und
anregender als dieses wirkt . Man kann das Gärfutter daher
auch als das „Sauerkraut des Kuhstalle"  bezeich¬
nen . Tie Praris hat bewiese », daß der Ernährungszustand
der Kühe und des Jungviehs durch Beiflltterung von Gär¬
futter erheblich besser ist als bei einseitiger Heu - und Oehmd-
fütterung . Daß es möglich ist mit Hilfe des eingesäuerten
Grünfutters das Milchvieh ohne Kraftfutter durch den Win¬
ter zu bringen nnd darüber hinaus noch höhere Milchleistun¬
gen zu erzielen , hat die Erfahrung ebenfalls gelehrt . Den
Schweinen ist das Gärfutter auch sehr bekömmlich , vor allem
den Muttersauen , denen man im Winter nur Rüben und
Gärfutter zu geben braucht . Der Gärfutterbehälter gewähr¬
leistet also eine bessere Ausnutzung der Futterflächen . Man
hat auch beibachtot , daß bei Pferden beim Verfüttern von
Gärfutter die so schädlichen Würmer abgehen.

Die Gärfuitergewinnung hat sich als die verlustloseste
An der Futtergewinnung überhaupt erwiesen . Während bei
der Umwandlung des Grünfutters in Heu etwa 17 kq Stärke-
wert je Doppelzentner Türrfutter verloren geht , bleiben diese
bei der Gärfutterbereitung nahezu restlos erhalten . Der Gär¬
futterbehälter , der so behütende wirtschaftliche Vorteile bie¬
tet , sollte also .in keinem Bauernhof fehlen.

Vollstreckung zweier Tsöesurteile
Darmstadt . Am 15 . Mai ist die am 7 . Juni 1889 in

Schlimpfhof geborene Babstte Martert , geborene Muth,
hingerichtet worden , die das Sondergericht Darmstadt als
Volksschädling zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat . Die Markert war
eine vielfach vorbestrafte Verbrechen » Sie hat im Dezem¬
ber - 1940 drei landwirtschaftliche Anwesen in Brand gesteckt.
Zahlreiche landwirtschaftliche Geräte und Erzeugnisse fielen
den Flammen zum Opfer.

Ferner ist der vom Sondergericht Darmstadt als Volks-
schüdling und Gewaltverbrecher zum Tode verurteilte Z8
Jahre alte Alfred Sonnenberg aus Mainz hingerichtet wor¬
den . Sonnenberg war ein mehrfach vorbestrafter jüdischer
Mi ' chling . Er hat eine deutschs -Arbeiterin unter Ausnutzung
der Verdunkelung zu ermorden versucht.

Partieaufgabc
Geglückter Ucberiall

Schwarz

Schwarz Patte mit H7—H6 den Springer an-
aegntfen , notig war tedoch zunächst c6. ob¬
schon Schwarz dann auch mit Schwierigkeiten
zu rechnen tmtte . Ans den Textzug folgt eine
Ueberraschung.

, va—?>*" ek—e°>
Hier gao es verschiedene Fortsetzungen mit

Meistens besserem Spiel für Weiß der Text¬
zug verliert sofort.

2. Sg5 —?6 s? : e6
3. dö : e6 0—N
4. DV2 - Ü7 DdS- gö '-l-'
Noch dem Damentansch 0 ' . ^ r

sofort Material
5. Kci —bl Ta8 —e8
6. Dd7 : e? Te8 —e7
7. Tdl - d7 Dg5 : g2
8. Thi - cl Ts8 - c8
9. Td7 —d8 -l- Aufgegeben.
Tie Partie wurde mit dem Schönheltspreis

ausgezeichnet.

FLnfsilbenrütkek
1. men — lut — ge — sran — che
2. je — a — zen — der — gen
3. ler — ptr — del — lar — iche
4. bet — gend — fahr — müt — nuß
Vor jedes dieser Bruchstücke ist eine Silbe zu
tzen, die für alle küns als Vorsilbe paßt . Die

efundenen Anfangsbuchstaben nennen ein
Sort für „Racheakt " .

Bersrätsel
Die .Saale fließt an ihr vorbei.
Doch umgekehrt kann es nicht fein,
und tn ihr wohnen kann die Zwei
>nn Zwei nennt dir ein Mägdelein.

Rätselkranz

Jeder Buchstabengruppe im Kranz entspricht
eine Gruppe im Stern . In der richtigen
Reihenfolge abgetesen , ergeben sie ein neu¬
zeitliches ethisches Gesetz.

Skatautgao.
Vorhand bekommt das Spiel mit 27 nnd

'vielt Herz (Rot ) mit folgenden Karten:

Q <L

Gedrückt hat er Kreuz lO (Eichel 10) und
Piaue 7 (Grün 7).

Die ersten Stiche sind:
Vorhand cP .): Kreuz Bube (Eichel linier ),
Mittelhand (M .) : Karo Bube (Schellen

Unter -,
Hinterhand (H .): Kreuz 7 (Eichel 7). Sv . 4.

Gegsp —;
V .: Herz 7 (Rot 7), M .: Herz As (Rot As ),
H .: Kreuz As (Eichel As ). Sv . —. Gegen¬

spieler 22;
V .: Herz König (Not König ). M .: Viciue As

(Grün As ).
H .: Piaue 8 (Grün 6). Sp . 15, Gegsp . —;
V .: Piaue Bub -- (Grün Unter ). M .: Herz

Bube (Rot Unter -,

Hu
B .: ?, M .: Piaue König (Grün König ).

H . : Pigue Dame (Grün Ober ).
Soll mm der Spieler stechen oder ab¬

werken?

Es,» sonderbarer Bruch
Der Nenner eines Bruches ist um 6 grüße

als der Zähler . Vermindert man Zähler un-
Nenner um I. so wird er seinem Werte nae
gleich

Wie heißt der Bruch?

Auflösungen a « S voriger Nummer,
Waveurätsel:  1 . Rabatt . 2. Gebiet.

3. Oberon 4, Arthur . S. Junta !. 6. Strauch,
7. Helmut 8 Torweg . 9. Autler , tt> Magner,
II Turnen l2 Luther >3. Neptun 14 Ner¬
ven 15 Henker 16 Mensur , 17. Versuch,
18 Kumpan 19 sechzig Ä> Sender . 21. Ju¬
gend 22 zurecht . 23 Danzia

PerSratsel:  Geiser , Sieger.
Silbenrätsel:  l . Durchbruch . 2. Emi¬

grant , 3 Rauschgelb 4 Wannsee , 5. Everest.
6. Glaser 7 Zichorie , 8 Uhu , 9, Monat.
Il) Reform , II , Uri , 12 Heimarbeit , 13. Mgst-
korb , !4, Insel , >5 Spandau , 16, Technikum.
17 Nelke , >8, Iran Ter Weg zum Ruhm ist
nicht bestreut mit Blumen.

Wie schadel:  Nelken - - welken.
Vorwörter:  l . Haus , 2. Eier , 3, Gold.

4. Augen , 5, Ur . — Hegau
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : l . Sa¬

ragossa 9. Eder , 10. Real , >1 Rest . 12. Lage.
13, Alte , 14, Alex , >5 Esel , >9 Emm , 22, Lido.
23, Land . 24 Leer . 25, Lage , 26, Alligator.
Senkrecht : I Seradella , 2. Adel 3. Rest , 4. Arie,
5. Orla . 6, Seal , 7. Sage , 8 Alexander . 16.
Siel , 17. edel . 18. Lori . 19. Ella . 20. Maat.
21- Ingo

Gern verztchtetl:  Schnauze — Schnau¬
zer — Anschnauzer.

Gruppenrätsel:  Der Tor haelt War¬
nung fuer Feindschaft.

Scherzmathematik:  A . Gaume (n ).
B . (Mist . C . Er (o)s . D . (Schaft ). --- Gau
Meisterschaft.

Rotznäschen:  Dreikäsehoch.



„Mf am Mer"
Bon Kurt Vetter .

Dr Hannes pslüagt mit Hott ond Hüh
am Hang nauf, der ischt zemlich steil!
Drom duat er langsam wiea sonscht nie
ond seine Jongs führet d' Gänl.
So manchmol bleibet alle steh,
's Hot koin Wert, wenn mr d' Gänl so treibt!
Nao li;pft dr Hannes da Pflug en d' Höh,
damit dr Dreck net hanga bleibt!
Ond emmer oüa oder onta,
do ruhet se sich alle aus,
se hent sich doch scho wacker gschonda
ond dreh'nt da Hals nomm noch am Haus.
Doch mit Ansruh isch net gschafst,
dromm fangt dr Hannes wieder a!
Ond 's zieahget nao mit aller Kraft
diea Gaul da Pflug mitsamt am Ma.
Ond nao wird gsät, 's goht als ein Trab,
dr Bauer schafft mit Weib ond Kend
ond rackert sich so 's ganz Johr ckb,
damit mir ebbes z' esset hent!

Schwabijche Trachten
Von Dr . Walzer

Die bäuerliche Tracht ist gelegentlich schon für so etwas
Uniform eines Dorfes oder einer bestimmten Gegend gehalten
worden. Jeder«falls sind Schnitt und Farben des Gewands
immer bei jedem gleich. Trotzdem fehlt es nicht an Abwechs¬
lung, denn zu jeder Tracht gehören immer mehrere Kleid-
sormen, die je nach der Bedeuturig des Tages oder nach den:
besonderen Anlatz abwechslungsweise in Verwendung kommen.
Dann benützen allerdings auch wieder sämtliche Dorfbewohner
den gleichen Gewandtyp. Zum Beilstiel trugen die Betzinger
ihre langen, Weißen Leinenröcke, in denen sie heute immer
und überall erscheinen, ursprünglich nur am Sonntagnach¬
mittag, oder wenn es auf den Markt ging. Am Sonntag¬
morgen hatte man beim Kirchgang einen schwarzen Rock über
einer schwarzen Weste und schwarzen Hosen. Gleichzeitig trug
die Betzinger Bäuerin eine schwarze Schleierhaube und hatte
ihr buntfarbenes Mieder und die Weißen Hemdärmel durch ein
schwarzes Jäckchen zugcdeckt.

Meistens ist aber auch noch zwischen den 'Sonn - und
Festtagen unterschieden worden. An Len höchsten Feiertagen
hatten die Betzinger Frauen eine goldene Borte um den Rock,
an weniger hohen eine silberne und für gewöhnlich eine bläue.
Die Rieser Bäuerin besaß Röcke, die je nachdem mit einer,
zwei, drei oder vier Farben getönt waren. Auch bei den
Hauben sind solche Unterschiede gemacht worden. Die Tracht
war also auf ein gemeinsames Erleben Ües Jahreslaufs und
seiner Rhythmen abgcstellt.

Aber nicht bloß das, sie hat auch das Verhältnis des Ein¬
zelnen zur Gemeinschaft klären wollen, und deswegen zwischen
Verheirateten und Unverheirateten geschieden. Nur den Frauen
standen Hauben zu. Die Mädchen mußten ihre Haare offen
tragen. Die Unverheirateten hatten Weiße Schürzen, die Ver¬
heirateten blaue oder violette, später allerdings auch anders¬
farbige, aber auf jeden Fall keine Weißen. Die Mieder der
Mädchen waren rot oder grün verbrämt, die der Frauen blau.
Und wenn sich der junge oberschwäbische Bauer von der Hoch¬
zeit ab einen dunkelblauen Radmantel umgelegt hat, war Las
Symbol dafür, daß er jetzt mit der Verheiratung den Hof
übernommen hat und der neue Herr geworden ist.

Alte Trachten haben sich bei uns nicht mehr viel erhalten.
Zu den schönsten gehört die der evangelischen Baar , die heute,
ganz auf schwarz und weiß abgestimmt ist, früher aber auch
bunt war (rotes Mieder, rote Strümpfe , farbiger Bandaus-
putz). Charakteristisch find die fein plissierten Hippenröcke, die
ursprünglich nur bis zn den Knieen gereicht haben, heute aber
bis zu den Knöcheln herabgchen. Der Weiße Leinenrock, den
wir für das kennzeichnendste Stück an der Betzinger Tracht
halten, ist früher überall getragen worden, vom Schwarzwald
bis nach Ellwangen und darüber hinaus auch noch in Mittel¬
deutschland. Merkwürdig ist das Nebeneinander von langen
Weißen Stosfhosen und kurzen ledernen. Die langen werden
vielfach auf die Sansculotten - Mode der französischen
Revolution zurückgeführt. Die Betzinger war Wohl die
Tracht, die ursprünglich zum mindesten im Bereich Alt-
Württembergs mit geringen örtlichen Abwandlungen überall
getragen wurde.

Jur Schwarzwald und in der Ulmer Gegend sind jetzt
vielfach Leibchcntrachtenanzutreffen, während früher so wie
in Betzingen und in der Baar Mieder getragen wurden. Die.
Leibchen sind meistens aus dunkelblauemoder -braunem Samt
mit zarten Blnmenmüstercheu. Die Herstellung von Samt ist
eine Schwarzwälder Heimindustrie. Zwischen Horb, Herren¬
berg und Rottenburg tragen die verheirateten Frauen mei¬
stens den sogenannten Bauschmutzen, eine Art Bluse, die nach
dem Vorbild der Biedermeiermode von MO- 50 stark wat¬
tiert ist und Aermel hat, die oben eng und fein plissiert sind,
sich dann aber stark ausbanschen und schließlich wieder eng
Werden. In der Regel ist dann die Schürze ans der gleichen
Seide wi" die Bluse, während der Rock andersfarbig ist.
Schließlich stoßen wir in der Gegend von Mergentheim noch
auf die fränkische sogenannte Ochsenfurter Tracht, die in
allen Farben nusleuchtet und neben der sich unsere schwäbi¬
schen Trachten merkwürdig still und einfach ausnehmend

Man kann unsere Trachten überhaupt mit allen möglichen
anderen entsprechendenTrachteutypen vergleichen, und mau
wird immer wieder feststellen müssen, daß sie ungemein schlicht,
still und bescheiden sind. Manchmal sind Stoffmusterung und
Aufmachung geradezu pedantisch streng gleichmäßig, aber sie
haben auch immer etwas ungemein Sauberes und Klares
an sich.

Klein« Wiel zv HermM StidizesWe
Von Heinrich  Langenbach - Gernsbach

i " .
Der Herrcnalbrr Stadtschultheißu»ö Königlich wnrticm-

bergischc Baöeöircttor Erhard Bentter
Vor 50 Jahren verstarb im Alter von 62 Jahren der

hiesige Stadtschultheiß Erhard Bentter,  dessen Herrenalb
bis zur heutigen Stunde in Dankbarkeit zu gedenken weiß.
So dürfte der 50. Todestag des verdienstvollen Mannes weit
mehr als nur ein stiller Gedenktag für unsere Stadt sein.

Wer die Entwicklung der verhältnismäßig jungen würt-
tembergischen Gemeinde Herrenalb kennen lernt , wer sich den
Werdegang des Kurorts päher bringt, und wer vor allem
an den vielen wohlhabenden städtischen Besitzungen vorüber¬
geht, dem begegnet der Geist dieses wahrhaft ehrenwerten
Mannes.

Im Jahre 1820 wurde Erhard Bentter zn Balingen ge¬
boren. Im Jahre 1854 erhielt er die Schulthcißenstelle zu
Herrenalb, um im Jahre 1887' den Titel eines Stadtschult-
heitzcn zu erhalten. (Herrenalb wurde im Jahre 188? „Stadt ").
Im Jahre 1881 ernannte ihn König Wilhelm von Württem¬
berg znm königlichen Badedirektor von Herrenalb . (60 Jahre
wirds im Vorsommer.) Daß der erst 24-Jährige keinen allzu
leichten Anfang hatte, das nennen verschiedene Niederschriften
im Stadtarchiv. Bor allem ist zu bedenken, daß Herrenalb
damals eine der ärmsten Gemeinden des ganzen Landes war.
Es lag mitten in herrlichen Forsten, von denen bald jede
Tanne in fremden Händen war. Die Familie Bcnkieser hatte
im Etter alle wertvollen Besitzungen in festen Händen. Die
Gernsbacher Mnrgschisferschaft bandelte frühe genug mit den
Benkiesern,an, um bei eventuellem Verkauf Grund urid Boden
in Herrenalb zu erwerben. Die Einwohner ivaren gleichfalls
mit Glücksgüteru nicht gesegnet. Der Stadtpflegcr hatte leichte
Arbeit — die Kassen waren leer.

Das Fahr - 1864 ließ den tatkräftigen Schultheißen Beutler
Boden gewinnen und bei seinen Bürgern Ächtung erwerben:
Beuttcr gewann den Staatsprozeß für Herrenalb ! Daß er
nebenher ein waches Auge auf die allmählich freiwerdcnden
Beukiefer'scheu Güter gehabt hatte, beweist, daß er im Jahre
1856 das umfangreicheGut sowohl dem Staat wie der Mnrg-
fchifferschaft Gernsbach vor der Nase weggeschnappt hat . So
kam ein umfangreicher Besitz von fast 300 Morgen in Her¬
renalber Besitz. Mit einem Male besaß die Gemeinde Her-
rcnalb vier Sagemühlen. Sie waren für sie mindestens ebenso
wertvoll wie für die Schifserschaft, welch letzterer cs nur
darum ging, den „Bordhandcl im Albtal" in ihre Hand zu
bekommen.

Ein großer Teil der Ländereien, oft allerdings kaum be¬
baute Grundstücke, wurden parzelleirwesse an die Bürger ver¬
teilt. Damit ward dem bodenständigen Bauerntum bei uns
wesentlicher Vorschub geleistet. Bentter verstand zu Wirt¬
schaften: für 96 000 fl. kaufte er den Benkieser'schen Besitz und
um 40 000 fl. wurden die kleinen Grundstücke an die Bürger
äbg' -wbeu. Im Besitz der Gemeinde verblieben: die Viehhof¬
sägemühle, der Keplerhof und 50 Morgen Wicseiiland. Dazu
zählen,vor allem die der Stadt , eigenen Schweizerwiesen.
Beuttcr hatte vornehmlich dieses Gelände Lurch Entwässe¬
rungsanlagen wertvoll gemacht. Der Staat belohnte die Ar¬
beit der Gemeinde Herrenalb dadurch, daß sie ihr den Land-

wirtschaftäpreis, bestehend aus einer silbernen Medaille und
15 Gulden bar, überwies. Der Gemeinderat schenkte in Anersi
kennung der Verdienste feinem Schultheißen Bentter einen
Mbernen Pokal_

Großen Anteil nahm Beuttcr au der Verbesserung des
Straßennetzes rings um Herrenalb. Als Mitglied des Land»)
tages für den Bezirk Neuenbürg wußte er Bescheid um die
Belange der laufenden Straßeubauteu . Ihm war es vor
allem zu danken, daß das sogenannte Maiseutalprojckt über'
Marxzell zur Durchführung gekommen war. Für die Kor¬
rektion der Straße Marxzell—Neuenbürg bewilligten die
interessierten Gemeinden ganz passable Summen. Es ist uns
heute interessant, in welchem Umfang die Gemeinden dazu
beigesteuert haben. Lesen wir den persönlichen Berich!
Bcutters:

Im Jänner 1866 vcrwilligten die Gemeinden Herrenalb:
1300 fl., Conweiler: 2306 fl., Schwann 1700 fl., Feldrennach:
700 fl., Neuenbürg: 0 fl. Damit wurde die Straße gebaut.
Wie engstirnig man damals war, erhellt die Erzählung eines
Zeitgenossen: „Die Neusatzer Sonnewirte hat cs dem Herren¬
alber Schulz nie verziehen, daß er ihr den Verkehr vom
Wirtshaus genommen hat. Daß damit die hals- und bein-
Lrecherische Rotensoler Steige umgangen wurde — das mar
für die Kutschen, den Postillon und die verehrlicheu Rei'enden
Wohl die Hauptsache."

Eigenartigerweise wollte Beuttcr von einem Eilenbahu-
bau ins Albtal nichts wissen. Er war ein bodeng.wnndencr
Mensch, dem die Natur über alles ging. Eine Industriali¬
sierung Herrenalbs lehnte er bewußt ab. Dagegen nur er
für den elektrischen Betrieb einer Bahn Baden-Baden- Gerns¬
bach—Herrenalb—Wildbad restlos begeistert. Das Projekt
scheiterte an der technischen Durchführung. Drollig klingt die
Erzählung eines Zeitgenossen über die Postoerbindung Her¬
renalb—Gernsbach: Der Hcrrenalber Postillon mußte, um in
Gernsbach nach Baden-Baden wcttcrsahrcn zn können, dort
die schwäbische Uniform wechseln, auf daß die badischen
Hoheitsrechte nicht verletzt wurden. Bentter reiste deswegen
eigens zum Großherzog nach Karlsruhe , um die Einwilligung
zu erhalten, daß der Herrenalber Postkutscher seine Uniform
auch nach Baden-Baden anbehaltcn durfte!!!

Eine besondere Aufgabe sah Beuttcr darin , die tnrört-
lichen Belange von Herrenalb zu fördern. Er ließ die ersten
Sitzbanke in den nahen Waldungen anffrrllcn, bepflanzt?
Straßen und Wege mit schattigen Bäumen, sorgte für gute
Wcgmarkierungen — und führte die Straßenbeleuchtung ein.
Die Einrichtung des ersten Lesezimmers, der erfreu Gartcn-
kouzcrtc (sogenannte Bicrgartenkonzertss waren sein Ver¬
dienst. War bislang nur auf zwei Wegstunden (in - Gerns»
Lach) ein Arzt wohnhaft, so sorgte er. Laß auch Herrenalb
seinen eigenen Praktischen Arzt erhielt. Er verfaßte Werbe¬
schriften für sein Herrenalb.

Ein Hauptaugenmerk warf er ans die warme Quelle im
Gaistal , von' der er den Hauptaustrieb Herrenalbs als Kur¬
ort erhoffte. Weit über Herrenalb hinaus durften anders
Gemeinden die guten Ratschläge Beultet Verwerter:.

Als man ihn vor 50 Jahren zu Grabe getragen, kam so
dcrrtlich zum Slusdruck, was dieser Mann , der seiner Zeit
weit voransgceiltz für Herrenalb und Leu ganzen Nachbar-
bezirk wert gewesen war. (Fortsetzung iolgt.)

Vor dreihundert fahren
lieber die bitteren Notzeiten in Württemberg vor 300

Jahren hat uns ein Manu aus dem schwäbischen Volke, wie
wir dem „Schwäbischen Merkur" entnehmen, eine ausge¬
dehnte Niederschrift Hintersassen, die sich über die Jahre 1618
bis 1672 erstreckt.

Obschou dieser schwäbische Chronikschreiber, der Haus
Heberle  heißt und tu Neenstetteu aus der Ulmer Alb ge¬
boren ist, eine einfache Schulbildung genossen Hatz vermochte
er die damaligen Ereignisse so lebendig, warm und anschau¬
lich zu schildern, daß seine Aufzeichnungen heute einen wert¬
vollen geschichtlicheil Besitz darstellen. Der einfache, schlichte
Aelbler, der die Gabe der darstellerischen Wiedergabe tu so
reichem Maß aus seinen Lebensweg mitbekommen Hatz baute
droben zwischen Ulm und Geislingen seine Felder an — wenn
das in der schlimmen Kriegszeit überhaupt möglich war ! —
und betrieb zugleich das Handwerk eines Schuhmachers.

lieber das Jahr 1640 ist von unserem wackeren Heberle
eine Darstellung über Zustände Hintersassen, wie wir sie heute
uns nicht mehr vorstclleu können. Eine Gegenüberstellung
von damals vor 300 Jahren und heute zeigt nns das Ver¬
dienst unserer Wehrmacht und ihrer Führung in seiner gan¬
zen Größe. Der Chronist schreibt über 1640 also:

„Im Anfang dieses JahreS, wo wir etwas Ruh vor dem
Kriegstoben hatten, ist fast unser größte Arbeit in diesem
Winter Wölf jagen. Denn es sind gar viel Wölf in unser
Land kommen in diesem langen Kriegswesen. Denn Gott
schickte nns zur Straf böse Tier in das Land, die unser Schaf
und Rind sollen fressen. Vor dem Krieg war es ein Wunder,
wenn man einen Wolf gesehen. Mer jetzt und in diesen
Kriegsjahren war es uns nit seltsam, wenn wir viel beiein¬
ander sahen (die Wölfe traten also rudelweise auf). Denn es
lauft allerwärts voll, jung und alt, sie laufen unter das Vieh,
wenn schon zween oder drei Mann bei dem Vieh sind. Sie
nehmen von der Herd Gassen und Schaf und wollens ihnen
nit wieder abnehmen lassen, man kommt denn mit ganzer
Gewalt aus sie. Ja , sie kommen gar in unsere Dörfer und
für die Häuser und raffen Katzen und Hund hinweg, daß
man die ganze Zeit kein Hund mehr kann halten in unseren
Dörfern ."

Soviel über den Schutz vou Mensch und Vieh, wenn letz¬
teres nicht schon von der verwilderten Soldateska weggenom-
mcu war! Von großem Interesse ist auch ein Eintrag des
Chronisten über die völlig zusammengebrochenrnwirtschaft¬
lichen Verhältnisse im Schwabenlande.

„Dieweil aber alle Hantierung in einem hohen Wert ist,
der Bauer mit seinem Acker und Fuhriverk, der Schmied, der
Wagner, der Schuster, Schneider und in Summa allerlei
Handwerks- und Handelsleutz wie es einen Namen haben
mag, daß einem ist schwer gewesen, ein Ding zu bezahlen, so
hat eine Obrigkeit auf Mittel und Weg bedacht, diesem Un¬
heil zu wehren und vorzukommen, so ist von einem Ehrsamen
Rat zu Ulm alles Ding taxiert worden, ein vgiichrs in
seinem Wert. Wer cs hat wenig geholfen. Denn die Mittel
vou Gott kommen, wanns ihm gewillt und wie es ihm gut
dünkt."

Also schon vor 300 Jahren gab es, wenn außergewöhn¬
liche Zetten es erforderten, Höchstpreise! Wenn nnser Chronist
schreibt, sie hätten wenig geholfen, so mag ihm Glauben ge¬
schenkt werden. Bei der staatlichen und wirtschaftlichen Struk¬
tur unseres Landes von,damals war auch nichts anderes zuerwarten.

Die Kriegsnot. von der HanS Heberle selbst heiu:g sucht
war, kann am bester: daran ermessen Werder», daß er während
der dreißig Kriegsjahre nicht weniger als 27 Mal rnit seiner
zehnköpsigen Familie Haus und Hof verlassen mußte. Dabei
ist nicht gerechnet, daß er unzählige Male in Wälder oder in
Nachbargemeindcnflüchten mußte.

Von Interesse ist cs, zn erfahren, wie eigentlich der Aclb-
ler Heberle zum Chronikschrcibrn gekorrrmen ist. Er macht
darüber eigene Angaben. „Der große Komet" — vergleiche
„Wallcnsteins Lager" Schillers! —, der im Herbst 1618 langt.
Zeit aui Himmel gestanden habe, „hat nur etwas Großes be¬
deutet und mit sich bringen bedinkt".

Und so wie in Württemberg, so war cs überall in den
deutschen Landen! Aber nicht nur während des Dreißigjäh-'
rigen Krieges, immer wieder hatten die Deutschen in den
späteren Kriegen Unsägliches durchzumachen. Und doch immer
wieder haben sie ihr Haupt erhoben und haben den Wieder¬
aufstieg erlebt.



Plus Sem HeinmyebieW
Geüenktage

18. M a
1782 Der Freischacenführer Major Frhr. v. Lützow in

Berlin geboren.
1804 NapoleonI. wird erblicher Kaiser.
1848 Eröffnung der Nationalversammlung in Frankfurt

a. M
1888 Aar Nikolaus II. von Rußland in Zarskoje Selo geb
ISIS (ms 3. Juni) Beginn der Schlacht am Stryj in Ga¬

lizien.
1930 Das Luftschiff„Graf Zeppelin" (LZ 127) tritt seine

erste Süoamerikafahrt an.
1948 Die Schelde westlich Antwerpen überschritten, der

Dendreablchnitt westlich Brüssel erreicht. Sambre und
Oise überschritten. Le Cateau und St. Quentin in

- deutscher Hand. Südflügel erreicht Gegend nördlich
von Laon und die Aisne bei Rethel Panzerwerk 105
der Maginotlinie nordwestlich MontmÄy genommen.

1940 Wiedervereinigung der Gebiete von Eupen, Malmedy
und Moresnet mit dem Deutschen Reich.

Keine Naiurplün-erung!
Viel tausendfach ersteht jetzt wieder neues Leben rings

um uns aus Knospen im Licht und aus Samen und Wur»
zelstöcken im Dunkel des ErdschoAs. Unerschöpflichscheint
bi« Schaffenskraft der Erde vom Riesenstrautz des blühenden
Baumes über das Meer wogender Gräser bis zum kargen
Blütenpolster am trockenen Felshang.

Es ist verständlich, daß der Mensch auch in seinem Zim¬
mer gern Blüten sehen möchte, um länger aus der Freude
und dem Frohsinn, die solches Blühen wecken, lichte Stim¬
mung und Kraft zu schöpfen. Sieh den Strom der licht- und
lufthungrigen Menschen aus den Städten fluten und sich nach
allen Seiten verteilen! So viele möchten im Strauß Natur-
freudt ins Alltagsheim mitnehmen: dis armen Hecken, die
leeren Wälder, die geplünderten Wiesen! Jährlich erweitert
sich der Verödungsgürtel um die großen Städte, und gie¬
rigen Spinnenfüßen gleich tastet er sich in Täler und aus
Berge der weiteren Umgebung. Es ist ein großer Irrtum,
zu meinen, die Pflanzen und Kleintiere in Wald. Wiese und
Feld seien„vogelfrei", davon dürfe man nach Belieben mit-
nehmen, wenn auch nur heimlich. Freilich sagen viele Grund-
besitzer nichts, wenn einer ein Sträußchen mitnimmt, sie
geben eben von ihrer Fülle. Wenn aber Zehn, Zwanzig
oder Dreißig solche Sträußchen, pflücken, dann ist es ei»
Plündern.

Man hört sagen, aller Boden, die ganze Natur gehört
der Volksgemeinschaft, also darf ich auch meinen Anteil holen,
dort draußen wächst ja alles allein. Halt Freund! Ein kleiner
Denkfehler steckt da drin! Gewiß ist letzten Endes die Volks-
aemeinschaft Besitzerin alles dessen, was es im deutschen
Raum gibt. Aber gerade darum muß es erhalten werden
und darf nicht der Willkür des Einzelnen preisgegeben sein.
Abgesehen vom Besitzer, der verantwortlich ist für vollwer¬
tigen Bestand seines Gutes, hat auch der andere, vorüber¬
gehende Volksgenosse ein Anrecht auf dieselbe Freude«sie du.
Verzichts also, zerstöre, plündere die Natur nicht! Andere
wollen sich auch noch freuen. Im eigenen Garten und beim
Gärtner gibt es so viele Blumen, die gerade diese Aufgabe
erfüllen wollen. Jeder rechte Deutschs ist Schützer der Natur,
nur Menschen rohen Gemütes plündern.

Unsere Heimatstadt prangt jetzt in ihrem schönsten Kleide.
Am Schloßberghang, auf der Bergfeite zur Wilhelmshöhe, ja
im ganzen Rund, blüht und grünt cs in verschwenderischer
Pracht. Man ist trunken von all den reizenden Bildern, die
jetzt unsere Heimat bietet. Und aus diesem lenzlichcn Blüten¬
meer lugt die silbern schimmernde Enz hervor. Alle Wander¬
freunde, die hierher kommen, sind immer tief beeindruckt von
der Mannigfaltigkeit der Natur, die sie hier im Neuenbürger
Eck antrcffen. Seitens der Stadtverivaltung werden in Zu¬
sammenarbeit mit dem Vcrkehrsverein zahlreiche Maßnahmen
durchgeführt, die denj, an sich schönen Naturbild dienlich sind.
So schenkt der Bürgermeister auch in Kriegszciten der Stadt-
Verschönerung und der Erhaltung des Naturbildes vor Ver¬
schandelung sein Augenmerk. Welche reizende Partie bietet
jetzt der Enzring und wie einladend sind die vielen Ruhe¬
bänke, die rings um die Stadt aufgestellt sind. Wahrlich es
verlohnt sich ein selten schönes Plätzchen im Enztal anfzn-
suchen.

Die Wochenveraiistaltungcii. Nun ist auch die Neue Trink¬
halle inmitten der Enzanlagen in Dienst gestellt worden. Die
täglichen Kurkünzerte finden also wieder au traditionellem
Orte statt und werden viele Zuhörer anlockcn. Rings um die
Neue Trinkhalle hat ein Grünen und Blühen eingesetzt,woran
man sich freuen muß. An .Veranstaltungen in der folgenden
Woche sind vorgesehen ani Mittwoch ein Abend-Unterhal¬
tungskonzert, am Donnerstag ein Militärkonzert und abends
ein Gastspiel der Badischen Bühne, wobei das Lustspiel„Bar¬
geld lacht" über die Bretter gehen wird. Am Freitag verdient§
der Musikabend und am Samstag der Unterhaltungsabend>
Beachtung. — Am Muttertag gewährt die Staat!. Badver¬
waltung allen Trägerinnen des Mutterehrenkreuzes freien
Zutritt zum Vormittag?- und NachmittagSkonzcrt.

Beratung mit de» Gcmcindcräten am 1'». Mai 1941. Mit
der Durchführung der Straßenbau-, Kanalisations- und Was¬
serleitungsarbeiten auf der „Kleinen Höhe" in der Verlänge¬
rung der Robert-Ley-Straßc wurde begonnen. Die von
einem Anlieger gemachten unbegründeten Schwierigkeiten
wurden zurückgcwiesen. Die Durchsicht des Verzeichnisses über
die vom Staat gewährten Wohmmgsbeihilfen ergab, daß in
den Verhältnissen der Beihilfeempfänger keine Acnderungen
eingetreten sind. Hierauf wurden noch schwebende Fragen mit
den hiesigen Industrieunternehmen eingehend erläutert. Ein
Gesuch um Ueberlassung eines weiteren Bauplatzes im Indu¬
strieviertel mußte vorläufig noch zurrickgestellt werden. Gemäß
der Verordnung über die Vereinfachung der Verwaltung vom
26. 4. 1941 wurden die Hebesätze für die Grund- und Gewerbe¬
steuer für das Haushaltjahr 1941 vorläufig festgesetzt. Diesel¬
ben erhielten gegenüber dem Vorjahr keine Aenderung. Ein
abgängiger Zuchtbock wurde als Schlachtticr an einen hiesigen
Einwohner veräußert. Vorläufig ist eure Ersatzbeschaffuug
nicht notwendig, lieber den in einer Fürsorgesache schweben¬
den Prozeß wurde Mitteilung gemacht. Für das Pferde-
nnd Farrcnstallgebäude sowie den NSV-Kindergarien mit

cieüerabena mit Wilhelm blrienr
Wilhelm St »rie :: z, der berühmte und ebenso beliebte

Baß-Bariton, der seine Popularität vor allem vielen Mit¬
wirkungen in allen Reichssendern und einer Reihe hervor¬
ragender Schallplattenaufnahmenverdankt, wird erstmalig am
Donnerstag den 29. Mai in Wildbad  im Kurfaal auftreten.
Eine bunte Folge von Opern-Arien und Liedern wird den
großen Hörerkreis, darunter zahlreiche Freunde seiner Schall¬
platte», begeistern. Sein Bariton, der die Fülle eines Baffes
und den Glanz eines Tenors hat, bestrickt durch seinen Edel¬
gehalt und durch den Reichtum seines Ausdrucks. Dazu kommt
ein geschmackvoller höchst lebendiger Vortrag. Arien von Mo,
zart,Verdi,Tschaikowsky und Smetana erfahren eine zündende
Wiedergabe und auch in der Liedgestaltung Schubert und
Gretschaninoff) wird der Künstler seine Zuhörer begeistern.
In der Mitte des Programms stehen drei neue Soldatenlieder,
deren Dichter und Komponisten den feldgrauen Rock tragen.

Am Flügel begleitet Hans Günther Anderfch.

„Sine NW, Mutter..
Wie das Lied entstand

Das ist Wilhelm Strienz: ein schlanker, großer Mensch
von einer erfrischendeil Natürlichkeit und herzlichen Art, mit
einem sympathischen, von markanten Zügen geprägten Gesicht.
Die Figur ist die eines Soldaten. Und Offizier wollte Wil¬
helm Strienz werden. Im Weltkrieg meldete er sich frei¬
willig zur Kriegsmarine und tat als Seekadett Dienst. Der
Zusammenbruch 1918 setzte der Offizierslaufbahn ein Ende,
Wilhelm Strienz wurde Kaufmann. Doch seine Neigung zur
Musik ivar zu stark, als daß er im Kaufmannsberuf Befriedi¬
gung hätte finden können. Er besuchte das Konservatorium
seiner Vaterstadt Stuttgart, um sein Klavicrspiel, das er
schon recht gut beherrschte, zu vervollkommnen. Einige Kom¬
positionen, die Wilhelm Strienz in dieser Zeit schuf, gefielen
Wohl dem Direktor des Konservatoriums, doch eines Tages er¬
klärte er: „Du hast zwar eine ganz glückliche Hand, aber ehr¬
lich gesagt, deine Stimme ist mehr wert!" Und so nahm Wil¬
helm Strienz Gesangsunterricht und ließ sich von bewährten
Lehrern zum Sänger ausbilden. Ein Engagement an das
Deutsche Opernhaus in Berlin gab die Möglichkeit zur weite¬
ren Entwicklung der Stimme. Doch Wilhelm Strienz sah
bald ein, daß bei seiner Jugend der große Raum des Opern¬
hauses eine Gefahr bedeutete: er hätte seine Stimme zu sehr
forcieren müssen. Er entschloß sich daher — was für die
ernste Kunstauffassung des Sängers spricht— an ein kleineres
Theater zu gehen. Wilhelm Strienz wurde vom Intendanten
des Staatstheaters Wiesbaden verpflichtet; seine Bühnen¬
tätigkeit setzte er dann später' in Bremen fort. Eine längere
Krankheit unterbrach seine künstlerische Arbeit. Nach seiner
Genesung verpflichtete ihn der Reichssender Köln zu einem
Gastspiel, der Erfolg war / inc sechs Jahre lange Tätigkeit

in Köln . Noch einnml stand der Sänger auf der Bühne : an
der Covent Garden -OPer in London . Dieses Gastspiel, das
zwei Spielzeiten umfaßte , kan: auf eine originelle , das künstle¬
rische Können des Künstlers besonders anerkennende Weise
zustande. Die Londoner Bühne suchte einen Bassisten. Man
ließ sieben bekannte deutsche Sänger — darunter Wilhelm
Strienz — Schallplatte :: besingen. In einen: Wettbewerb
wurden diese Schallplatte :: in: Rundfunk gesendet, das Publi¬
kum entschied sich für die beste Stimme und damit für Wil¬
helm Strienz . Das Gastspiel , an der Covent Garden -OPer
wurde zu einem großen künstlerischen Erfolg.

Wilhelm Strienz begeistert die Rundfunkhörcr
Seine große Volkstümlichkeit verdankt Wilhelm Strienz

dem Rundfunk . Millionen Menschen hörten ihn und waren
von der wohlklingenden , Weichen und bezwingenden Stimme
begeistert, deren strahlende Kraft und Eindringlichkeit in den
großen Arien und deren Wärme , Zartheit und Innigkeit in
schlichten Liedern sich gleichermaßen äußert . Und wiederum
verdanken viele Lieder unserer Zeit ihre Beliebtheit dem
künstlerischen Einsatz des Sängers , der wie kaum ein anderer
die Herzen der Hörer anzusprechen vermag . Ehrliche Begei¬
sterung und Dankbarkeit kommt in den stielen Briefen zun:
Ausdruck, die Wilhelm Strienz zngehen. Da schrieb eine
ältere , gelähmte Frau : „Ich kann die sonntäglichen Volks¬
konzerte immer kaum erwarten . Ich höre zwar stiel Rund¬
funk, weil ich durch mein Leiden wenig Zerstreuung genieße,
«her es ist mir ein Herzensbedürfnis , Ihnen zu sagen, daß
mir keine andere Stimme soviel zu gebe:: vermag wie die
Ihre , die soviel Wärme und soviel Herzensgute ausstrahlt . . ."
Wirklich eine Anerkennung , wie sie herzlicher und schöner
nicht sein kann, und die einem Manne gegeben wird , der
trotz aller Triumphe und Beifallsstürme nicht ruht , ständig
an sich und seiner Kunst zu arbeiten -

„Gute Nacht, Mutter . . ." — ein unerhörter Erfolg

Ein Lied ist es besonders , das Millionen Herzen zum
Klingen brachte und immer aufs neue ergriffen macht:
„Gute Nacht, Mutter . . ." Das Entstehen des Liedes ist mit
Wilhelm Strienz eng verknüpft . Der Komponist vieler Film¬
musiken, Werner Bochmann („Alarm in Peking ", „Warschauer
Zitadelle ", „Das Mädchen von gestern nacht", „Kautschuk",
„Kongoexpreß ") rief eines Tages — cs war vor dem Kriege
— seinen Freund Strie :zz an , erzählt ihn : von einem schönen
Text und bat ihn zu sich nach Wannsec . Der vorliegende Text
— es war der zu dem Mutterlied — wurde besprochen, Boch¬
mann Probierte , und nach kurzer Zeit hatte der Komponist
die Melodie gefunden . Als Erster sang Wilhelm Strienz das
Lied vor Freunden . Die Aufnahme aus eine Schallplatte be¬
gegnete bei der Schallplattenfirma großen Zweifeln , „da das
Lied nichts für Strienz sei". Schließlich wurden die ersten
Platten mit dem von Wilhelm Strienz gesungenen Lied Ver¬
trieben , und was die Plattcnfirma nicht für möglich gehalten
hatte , trat ein : cs folgte eine ungeahnte Nachfrage, das

NS -Gememoepflegeilatiou wurden Handfeuerlöscher bestellt.
Entsprechend dem Erlaß des Herrn Innenministers von: 1. 5.
1941 wird die Tragung der Kosten für die kommende Volks«
rüirtgcnuntersuchung für die Gefolgschaftsnütglieder der Ge¬
meindeverwaltung auf die Gemcindekasse übernommen. Fami¬
lienangehörige sind nicht inbegriffen. Ein Konzessionsgesuch
für Gastwirischaftserlaubnis wurde befürwortet. Für Leu
forst- und landwirtschaftlichen Betrieb der Gemeinde wurde
für einen abgängigen Wagen ein neuer Luftbereifter in Auf¬
trag gegeben. Der seitherige Dreschplatz einschl. Schuppen
wird in stets widerruflicher Weise um ein entsprechendes
Pachtgeld an Dreschmaschinenbesitzer Ernst May verpachtet.
Die Beschaffung einer Zugmaschine durch Landwirt Müller
wird von Seiten der Gemeinde begrüßt, da anzunehmci: ist,
daß diese bereits bei der Heuernte zum Einsatz kommen wird.
Die Bearbeitung eines generellen Ortsbanplans für Birken¬
feld wird vergeben. Die dem Gewerbeschulverbanü Neuenbürg
und Frcndenstadt entstandenen Mchrauslagen für BiNenfel-
dcr Gewerbeschule:- werden auf die Gemeindekasse übernom¬
men. Der Voranschlag der Freiw. Feuerwehr wird ohne
Erinnernng «ungesehen. Zum Schluß wurden noch Grnnd-
stücksschätzungenvorgenomlucn.

NSNL-Lchrgang für Sommcrspiele
Ter NSRL BezirkV Nagold veranstaltete an: Sonntag

den 11. Mai in Nagold  einen Lehrgang für Sommerspiele,
der von BereichSspielwartWilli Nord - Göppingen  geleitet
wurde. 40 Turnerinnen und Turner traten ans den: Sport¬
platz in Nagold an. Willi Nord gab in kurzen Worten Zweck
und Ziel des Lehrgangs bekannt, der auch unserem Bezirk
den Auftrieb für regere Betätigung auf dem Gebiete der
Sommcrspiele geben soll. Das Korbballspiel wird von un¬
seren Turnerinnen schon bisher mit größtem Eifer durchge¬
führt, doch fehlen immer noch Mannschaften, die im Wett¬
kampf gegenemakHcr auftreten können. Die Spielregeln wur¬
den genau durchgcnommcn und immer wieder betont, daß
nur ein schönes, einwandfreies Spiel begeistern kann. Kann:
ein anderes Wettkampfspiel ist so geeignet für junge Mäd¬
chen, weil es durch seine kurze Spielzeit jede Ueberaustren-
gung vermeidet. Das Ringtennisspiel, das bei uns bisher
nicht wettkampfmäßig betrieben wird und daher von den mei¬
sten nur „wild" gespielt wurde, verdienst, daß man sich mit
seinen Spielregeln vertraut macht. Bereichsobmann für Ring¬
tennis Ergenzinger verstand cs so interessant zu zeigen, daß
dasselbe sicher nun auch in unserem Bezirk, zun: mindesten
als Bswcgungsspiel, größeren Anklang findet. Das Faustball¬
spiel kam auch nicht zw kurz, die Kameraden folgten mit
großen: Interesse den Ausführungen des Bereichsspielwarts.
Verschiedene Wettkampfspiele beendeten den flott verlaufenen
Lehrgang. Es ist zu wünschen, daß nun auch diese Sommer¬
spiele: Faustball, Korbball und Ningtemsts, - in größerem
Maße in unserem Bezirk gepflegt werden.

Äus Pforzheim
Diebstähle

In einem hiesigen Kaufhaus wurde ein Ledcrgeldbeutel
mit 35 RM. Inhalt entwendet. Gestohlen wurde:: wiederum
ein Herren- und ein Damenfahrrad.

Im Zuge des Vierjahresplanes
werden jetzt alle unbebauten Grundstücke umgepfiügt und an-
gepflanzt. Wo das Umpflügcn Schwierigkeitenmacht, wird
mit Schippe und Spaten gearbeitet. Hier stehen namentlich
Frauen an der Hcimatfront, die von früh  morgens bis zun:
späten Abend tätig sind,.

Muttcrlied wurde einer der größten Schallplattcnerfolge.
Später sang Wilhelm Strienz das Lied mit starkem Wider¬
hall in den Wunschkonzerten. Anlaß war die folgende ergrei¬
fende Begebenheit : Eine Mutter erhielt die Papiere ihres ge¬
fallenen Sohnes zurück. Auf der letzten Seite eines Notiz¬
buches fand sie den Text des Liedes „Gute Nacht, Mutter ".
Sie teilte dies der Reichssendeleitung mit und schrieb u. a..
weiter : „Mein Sohn hat dieses Lied immer so gern gehört,
bitte spielen Sie im Wunschkonzert doch dieses Lied, das für
mich ein Mdenken an so glückliche Stunden bedeutet ."

Wilhelm Strienz sang dann zum ersten Male !m Rund¬
funk (in einem Wunschkonzert) für diese deutsche Mutter das
Lied, das ein inniger Gruß an alle Soldatenmütter war.
(Im Ufafilm „Wunschkonzert" ist diese Begebenheit aus den:
Loben wicdergegeben.) Und noch ein Schreiben erreichte Wil¬
helm Strienz ; darin schrieb ein Soldat : „Dieses Jahr am
Ostersonntag saß ich in Prag als junger Soldat mit den
Gedanken bei meiner schwerkranken Mutter . Auf einmal («In¬
gen Sie das Lied „Gute Nacht, Mutter . . ." Sie können sich
nichtt vorstellen, wie mir in diesen Minuten war . Mir lvnrde
schwer ums Herz . Am Ostermontag erhielt ich dann das Tele¬
gramm : „Mutter gestorben . . ." Sie wissen bestimmt, was
einem eine Mutter wert ist. Ihr Lied ist seither ein hcitzges
Lied für ' mich. Ich möchte nur den Wunsch aussprechen,
singen Sie doch bitte noch recht oft dieses Lied". Mütter,
Ehefrauen , Bräute — alle schrieben sie Le« Künstler und
dankten ihm für die besinnlichen Minuten , die er ihnen
mit dem innigen Vortrag dieser zauberhaften Melodie
schenkte.

„Renaiffance des Liedes"
Wilhelm Strienz , der auch in diesem Kriege eine zcitlang

ans einem Spczialschiff der Kriegsmarine Dienst tat , fühlt
sich natürlich besonders den Männern der Front verbunden.
Es «nacht ihn glücklich zu hören , daß die Männer im ein¬
samen Norden Norwegens Freude an- seinen Liedern haben,
ebenso wie seine Kameraden der Kriegsmarine auf den Mee¬
ren . Und auf seinen Frontgastspielen im Osten und Westen
erklärte man ihm immer Wieder, daß gerade seine Lieder —
wie „Gute Nacht", „Blutrot saitt die Sonne ", „Ein Vogel
sang im Westen", „Abends in der Taverne ", „In der Schenke
am Waldrand ,Zum Kürassier '", „Kleine, tapfere Soldaten¬
frau " — sie besonders ansprächcn . „Es ist Wohl überhaupt

'kein Zufall ", so sagte uns Wilhelm Strienz , „daß gerade
heute wieder einfache Lieder mehr ansprecheu als große Arien
oder ganze Opern . Das Einfache, Schlichte eines Liedes, das
Empfindungen ausdrückt , mit denen wir täglich umgehe»,
entspricht mehr dem Sinne unserer Zeit , und -wir könne»
heute mit Recht von einer Renaissance des Liedes sprechen."
— Dieser Aufgabe lebt der Künstler , der durch seine Konzcrt-
abende und die sorgsame Zusammenstellung seines Repcrtoirs
die Freude des Volkes an edler Gesangskunst weckt.und ihm
ungetrübte künstlerische Genüsse schenkt.

Kurt Gansiert.



Line volksethifche Betrachtung zum Muttertag ISstl
„Die Mutter ist der Genius des Kindes ".

F . He«el.
„Die Mutter ist vor allen Müttern wert,
die ihre Kinder mit der Seele nährt,
die sür den schweren Ernst der Lebenszeit
den Kleinen ihrer Seele Kraft verleiht ."

Diese Verse der hochbetagten, vielgeschätzten Dicyterin
Frida Schanz enthalten einen Hinweis auf die für unser
deutsches Sozialleben höchst belangvolle Stellung der Mutter
als Erzieherin . Diese Aufgabe und die dazugehörige Fähigkeit
ist ihr schon frühzeitig Anerkannt worden , und der große
Pädagoge Pestalozzi prägte dies gültig bleibende Wort : „Die
Mutter ist die berufenste und zugleich die geschickteste Er¬
zieherin ihrer Kinder !" Und die Erfüllung solcher erziehe¬
rischen Aufgabe in ihrem vollen Ernste , ist einer der höchsten
Ruhmestitel , den sich eine Mutter erwerben kann ; drum kann
der gleiche Fachpädagoge zufügen : „Eine brave Mutter , die
ihre Kinder selber lehrt , ist immer das , was unS auf Gottes
Boden das Schönste dünkt." Solche Erfüllung der mütter¬
lichen Pflicht belohnt das Mutterherz .reich. Jean Paul
stimmt freudig zu: .Labt ihr recht erzogen, fo kennt ihr euer
Kind ; nie, nie hat eines je seiner rein und recht erziehenden
Mutter vergessen." Natürlich bedarf die Hingabe an die er¬
zieherischen ' Pflichten vieler Arbeit an sich selber, vieler Er¬
kenntnis eigener Unzulänglichkeit und vielen Aufwärtsstre-
bens ; drum sagt der große Bauerndichter Jeremias Gotthelf
sehr wahr : „Eine rechte Mutter sein, ist ein schwer Ding , ist
Wohl die höchste Aufgabe im Menschenleben !" Aber gibt es
eine Aufgabe , die ein treues Mutterherz nicht zu erfüllen
vermag ? Gewiß nicht, deren eine Mutter wächst mit ihren
Kindern , wächst zugleich mit ihren Zielen und Zwecken. Es
ist charakteristisch für die schwache Frau , daß sie den Kindern
zuliebe Kräfte in sich zu entwickeln vermag , die manchen star¬
ken Mann beschämen könnten.

Wie wichtig die Erziehung des Kindes , bevor es in die
öffentliche Erziehung gegeben wird , und auch noch neben
dieser, ist, verdeutlicht uns ein Wort Wilhelm Raubes : „Was
man von der Mutter hat , das sitzt fest und läßt sich nicht
auSrcden . Und es ist auch gut so, denn jeder Keim der sitt¬
lichen Fortentwicklung des Menschengeschlechtes liegt darin
verborgen !" Diese Positive Ueberlieferung volksethischer Emp¬
findung , die die mütterliche Erziehung dem Kinde zuteil wer¬
den , läßt , ist unersetzlich für die nationale Tradition unseres
Volkes. Und die Vorschulung , die ein Kind durch seine Mutter
daheim empfängt , ist ebenso wertvoll . Der schlichte Soldaten¬
könig Pre : .?ns, Friedrich Wilhelm , hatte eine Liebliugs-
redensart : „Ein Quentchen Mutterwitz ist besser als ein
Zentner Uuiversitätsweisheit !" Und es ist gewiß, daß die
Ausbildung eines Knaben weitgehend dadurch bestimmt wird,
was er im Familienkreise , deren sittliche Hüterin vorwiegend
die Mutter ist, kennenlernt.
- Erforderlich ist es immer , daß eine Mutter , die eine rechte

Erzieherin sein will, eine gewisse Herzensweichheit zwar nicht
abzutöteu , aber rechtzeitig zu verbergen lernt ; und die meisten
Fälle verunglückter Erziehung sind gewiß auf eine zn Weiche
Elternhand zurückzuführcu . Da nun der Vater der Regel
nach dem Hause häufiger fern ist als die Mutter , so hat diese
die Verpflichtung , die sie ja bekanntlich auch meist erfüllt , die
rechte Strenge walten zu lassen. Und das tut not ; denn ein
altes Volkswort sagt zutreffend : „Zuviel Mutterliebe schadet
den Kindern ". Wenn hingegen die innere Verbindung früh¬
zeitig zwischen Mutter und Kind gefördert wird , so beugt
das mancher Notwendigkeit zn strafen vor ; denn Mutter und
Kind verstehen sich unausgesprochen ; und wenn  Züchtigung
einmal notwendig ist, so bewährt sich — der Mutter zum
Tröste sei es gesagt — das alte Sprichwort : „Einer Mutter
-Hand schlägt keine Beulen !" Ja , zutreffend ist auch bei guten'
Erzieherinnen diese Volkstvcisheit : „Mütter reden oft von
der Rute , aber die Birken stehen fern , von der sie sie schnei¬
den !" Ein rechter „Denkzettel " zu rechter Zeit aber soll keine
Mutter reuen , denn er ist zum Besten des Kindes, wie ja
denn unbestreitbar auch diese Tatsache ist:

„Schlägt dich die Mutter nicht beizeiten,
so kriegst dn Schläge von anderen Leuten !"

So wird die streichelnde und die strafende Hand der
Mutter zum Segen ihres Kindes und damit zugleich zum
Segen einer Volkheit, die wohlerzogener Menschen für ihr
Kvlturschaffen bedarf.

Geilanken zum Muttertag
Die gute Mutier fragt nicht: . Willst dn?", sondern sie

sagt : „Hier hast hu !" — Eine Mutter kann man verlieren,
aber nicht wiederfinden . — Mutterliebe altert nicht. — Neber
Mutterliebe keine Liebe. — Die Mutterliebe ist am glücklich¬
sten, wenn sie von ihren Kindern angenommen wird . — Ein
Vater kann für seine Kinder sterben, die Mutterliebe aber
Folterqualen ertragen . — Der Mutter Fluch kommt nicht aus
dem Herzen . — Der Mutter .Herz ist immer bei den Kindern.
— Was der Mutter ans Herz geht, das geht dem Vater nur
a» die Knie. — Wenn eine Mutter weint , dann find die
Tränen echt. — Wer nicht Mutter ist, kann nicht Mutter sein.
— Ist die Mutter auch tot, ihre Liebe wirkt noch nach ihrem
Tode

Der Nachruf
Im Garten Hintes unserem kleinen Häuschen !var Hoch¬

betrieb . Als die märzlich-balde Dämmerung schon leicht über
de» Bäumen lag und der Wind die knusprigen Blättiein
wirr durcheinanderwarf , schlich ein langer Zug betrübter
Kinderchen durch die Gartenwege einem gesonderten Rasen-
Platze zu. Die noch winterlich -harte Erde war aufgewühlt und
mit kleinen Schäufelchen waren drei Löcher gemacht: es soll¬
ten heute Klein -Jngeborgs Puppen begraben werden . Das
eine war ein Soldat , der jedenfalls im Kriege einen Fuß ver¬
loren hatte , das zweite ein langer , knöcherner Geselle mit
enganliegendem schwarzem Frack und einer Brille auf der
Nase. Er war scheinbar verunglückt und jämmerlich zer-
stümmelt . Und das dritte ? Ja , das hatte eigentlich keine be¬
sonderen Anzeichen; es war eine Puppe mit langen , schleppen¬
den Kleidern und echtem Haar , und jedenfalls war sie aus
Altersschwäche gestorben.

Ich stand, als der rührende Trauerzug begann , still hinter
den verhüllende !, Gardinen und wunderte mich über den un¬
erschütterlichen Ernst , der über dieser kleinen Viertelstunde
tag . Heiuerte spielte auf der Mundharmonika : „Ich hntt'
einen Kameraden ". Und warum summte icb l--isi mit?

An den Kinderchen blieb der Ernst dieser Stunde etwas
hängen und bald lag der Garten in wunderbarer Ruhe . AtS
Jngeborg im Bettchen lag , trieb mich die Neugier in den
Garten zum Begräbnisplatz . Und da las ich denn , wie mit
kindlich ungelenken Buchstaben auf dem ersten Kreuz geschrie¬
ben stand : „War ein Feldmarschall des großen Kriege ". Auf
dem zweiten : „War ein berühmter Gelehrter " und auf dem
dritten mit Jngeborgs steilen Schriftzügen der ersten Klaffe:
„War eiire Mutter ".

Schlicht und einfach stand es da, und doch wuchs es in
meinen Augen hoch hinaus über das Ganze . Der fahle Mond¬
schein griff hinein in dieses kleine Kreuz und dehnte es zu
einer Größe , die die ganze Welt umspann . Wieviel Liebe lag
in diesem Zugeständnis eines Kindes ! Und welches Krauenlob
Wohl könnte schöner sein als dieser stille Dank sür sorgenlose
Kinderjahre , der in den wenigen Worten lag : „War eine
Mutter ". M . Berthold .'

Mutter . . .
Mutter , gib mir Deine Hände!
So , als wätt ich noch ein Kind.
Weil ich ohne Deine Hilfe
keinen Weg im Leben find ' .
Glaub ' ich auch im Unverstände
oft , jetzt sei ich selber groß_
Lass' mich, Mutter ! Reuemütig
kehr ich bald in Deinen Schoß!
Und wenn einst Dein müder Körper
Ruh in kühler Erde fand —
Glaub mir , oft noch fleh' ich oben:
Mutter , gib mir Deine Hand ! M. B-nhow.

Sport -Vorschau
Das dritte Mai-Wochenende wird sportlich wieder vor¬

wiegend von den Rasenspi-lern ausgestaltet. Internationalen
Einschlag bekommt das Programm durch den Fechtländer¬
kampf Schweden— Deutschland in Stockholm, die deut¬
schen Ringer beenden in Mainz ihre Freistilmeisterschasten,
weisir sorgen Leichtathleten, Radfahrer und Reiter für Ab¬
wechslung. E

Im Fußball  gehört die Aufmerksamkeit der Sport¬
freunde sowohl den Meisterschafisendspielen als auch den
Tschammerpokalkämpfen in den Bereichen. Der Titelkampf
steht kurz vor dem Abschluß der Gruppenkiele . zu dem für
die Vorschlußrunde schon b»rsitstehmden VfL . 99 Köln wird
sich am Sonntag noch der Sieger der Gruppe 4, Rapid Wien
oder 1830 München, gesellen, in den übrigen Gruppen steigen
dis ersten Ensicheidnnqsspiesinach folgendem Plan : Grnvne l:
Dresdner SC . — Norm -Raffp . Gleiwiß. Gruvpe 2: Schalke
04 — Hamburger SV .. Grumoe 3: Helene Essen — VfL. 99
Köln, Kickers Osfrnbach — FC . 93 Mülbansen , Grunm 4:
Ranid Wien — 1830 München, VfL . Neckarau — Stutt-
aarier Kickers. — Die Tschammerpokalkämvfe bringen eine
Reibe reizvoller Begegnungen, wobei oft schon Bereichsliga-
vsreine unsir sich sind: Südwest : Wormatia Worms — Bonn
und Reisther Mannheim , Kampfsport Wiesbaden — MN.
Frankewbal , 1. FC . Kaiserslautern - FK . Walk. FV.
Saarbrücken — VfL . St . Ingbert , FV . Schaffhaussn —
FV . Meß : Hessin: -1850 Hanan — FL . Hanau 93. Ker-
ma- ia Niederrodenbach — ^ mnloy, Hanau . Tuspo. Frielen¬
dorf — K'-rhessen Kassel. BT . Snort Kassel — Hermanvia
Kassel. SN . Kalle, — ST . 03 Kaffel-

Hiealer unä kilm
Staat !. Kursaal Wildbad

Sonntag , 18. u. Montag , 19. Mai : „. . . reitet für Deutschland"
Das Reiten , sagt Binding an einer Stelle seiner „Reit¬

vorschrift für eine Geliebte ", ist nicht ein Handwerk , sondern
eine Kunst. Fürwahr eine göttliche Kunst, deren nur wenige
Auserwählte teilhaftig werden . Mit dem Pserd verschmelzen,
in es hineinhorchen , es sich ganz zu Willen machen, daß Rotz
nnd Reiter eines sind wie aus einem Guß , das erst macht
den richtigen Reiter . Der verstorbene Turnierreiter Freiherr
von Langen , Rittmeister a. D ., war ein solcher Reiter . Als
Deutschland nach dem verlorenen Krieg von 1918 ganz ernied¬
rigt war , ansgeplündert , von wirtschaftlichen Zwangsmaß¬
nahmen der „Siegerstaaten " eingeschnürt und ausgesaugt , da
brachte Langen durch seine Turnierritte den Namen Deutsch¬
land in der Welt wieder zur Geltung . Man jubelte seinen
Siegesritten zu. . Er erzwang Achtung und Bewunderung für
sich nnd damit für Deutschland . Der neue Ufa -Film
„. . . reitet für Deutschland " hat dieses Vorbild eines ivahren
Reitersmanns zum Gedächtnis ausgenommen , Arthur Maria
Rabenalt hat es verfilmt , Willy Birgel spielt als der Ritt¬
meister a. D. und Turnierreiter Ernst von B anken die Haupt¬
rolle. Bei einem Sturz mit dem Pferd während eines Pa¬
trouillenrittes vor dem Feind wird sein Rückgrat verletzt. Er
gilt als hoffnungsloser Fall . Aber die Kraft seines Willens
macht ihn dennoch gesund, er kann wieder aufs Pferd steigen,
und in einem großen internationalen Turnier in Genf siegt
er — für Deutschland.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
Kurscak -LiHtMrle Herprualb

Sonntag , 18. Mai : „Rosen in Tirol"
Die schönsten Melodien aus der Zellerschcn Operette

„Der Vogelhändler ", dazu ein Aufgebot neuer unkk prächtiger
Gestalten — das gibt einen bezaubernden , einen unvergeß¬
lichen Film ! Wer den Film „Opernball " erlebt hat , wird
„Rosen in Tirol " nicht versäumen . Es sind dieselben Dar¬
steller und noch mehr , und gelacht Witt» noch oster, noch
herzlicher. „Schenkt man sich Rosen in Tirol . . ." das unver¬
gängliche Lied aus dem „Vogelhändler ", das diesem schönen
Film den Titel gab, und viele andere Melodien werden zu
neuem Leben erweckt. Eine unwiderstehliche Heiterkeit geht
von diesem Film aus . Es wird gespielt, daß jedem das Herze
lacht. Es wird bezaubernd gesungen, hinreißend gespielt und
alles getan , um das Publikum zu ergötzen. Nach „Opernball"
und „Wiener Geschichten" hat der Spielleiter Bolvary diesen
Film geschaffen. Er hat sich dabei selbst übertrosfen . Schon
die Darstcllerliste genügt , um uns zu sagen : ein großer Film,
ein strahlend heiterer Film , den keiner versäumen darf . Es
wirken mit : Theodor Dancggcr , Marie Harell , Theo Lingen,
tto Sl » ak. Hans Moser u . a. m.

O Mutter!
Aussprüche großer Denker

Eine rechte Mutter kein das ist ein schwer Dina . ist wohl
die höchste Aufgabe im Menichenleben . Gotthelf.

Lander und S adt > werden weiblich genannt und abae-
bildet ; und wahrlich; die Mütter , welche der Zukunft Sie
ersten fünf Jahre der Kinder erziehen, gründen Länder und
Städte . Jean Paul.

Was man von der Mutter hat . das sitzt fest und läßt sich
nicht ausreden das behält man und es ist auch aut so. denn
ledcr Keim der si klichen Fortentwicklung des Menschenge¬
schlechts liegt darin verborgen. . Raabc.

Unter zehn tüchtigen Männern verdanken neun was sie
sind, der Mutter . Altdeutsches Wort.

Was eine Mutter dem Kind wert ist lernt man erst wenn
es zu spä:. wenn sie tot ist; die nult Imäßigste Mntt -rliebs,
mit allen Beimischungen mütterlicher Selbstsucht, ist doch einRiese gegen alle kindliche L>ede. Bismarck.

Das Murterherz ist der schönste und unverlierbarste Platz
d.-s Sohnes , selbst wenn er schon graue Haare träar - undjeder hat im ganzen Weltall nur ein einzig solches Herz.

Stister.
Die Mutier ist nicht nur die wahre und naturaebende Er¬

zieherin . sondern auch die Lehrerin des Kindes . . Tas häus¬
liche L den ist die wahre Muttererde der Sittlichkeit . -. .
Eine brave Mutter , die ihre Kinder selber lehrt , ist immer
das . was uns auf Gottes Boden das Schönste dünkt.

Pestalozzi.
Wenn ER wüßte was mich der Tod meiner Mutter ge¬

kostet hat. so würde ER sehen, daß ich unglücklicher qew sen
bin wie jeder andere . . . Friedrich der Große.

Wie oft ist es mir vor die Seele getreten daß der mütter¬liche Unt -rricht von allen Wohltaten die größte und blei¬
bendste war ! Molike.

Was die Mutter konnte, tat sie mit Treue . Sie iebrte uns
die Hände falten und beten, leitete uns zu gewissenhaftester
Wahrheitsliebe an . belog uns nie auch nicht im Scberz und
Spiel , und ließ uns ganz besonders niemals müßig gehen.

- v. Knnelgen.

Ois IHsbsn
s»Itsn 8seksn!

Wenn früher dis sirau vis ! Wert darauf

gelegt Kot, kävfig mit einem „neuen guten
5tvck" ru parodieren , so ist das heute in

cisn punktrsitsn gerade umgekehrt : Kies

ganrs lnshs gekört dem schon vor¬

handenen Vorrat an Kleidern und Wäsche¬

stücken, und richtig rtolr ist sie erst dann,

wenn ikrs Zacken, cüs sckon âkrs alt sind,

kür neu ongssprocksn werden.

ks gekört freilich sin Kitzchen sorg¬

same tztzsgs darv , Wäsdis unci Kleider

rorusagsn über ihre normale t-skenr-

ciovsr hinaus in gutem Zustande ru er¬

kalten . ^ ksr clurck ricktiger Waschen mit

«Ism richtigen Waschmittel ist sckon das

meiste getan . 5o wirkt clas „ tparoäw/tts/

hol allen Zacken au;

Wolle , Leids , Zellwolle und Kunstseide

geradere Wunder , er wösckt und reinigt
im klu und sckont auf dis idealste Weise

siarsm und siorbsn.

Waschmittel
für //

fsinvvvscke



Vernard
Leknupktsdsks
sitriscbsnci und bskömmllcb — und
immer « in SvnuKI

Ledrüver Sernsrü ü.
^ , _

Ihre Vermählung geben bekannt
Hugo Glauner

Ella Glauner , geb. L -Hder

Birkenfeld . Mat 1S41 Brötzingen

A.I;  Verlobte xrüken

8o6e Lartli Ulbert 8ckwer

Oolmbock
Sclneorrvelä >:-! 1941 Lzlmbrcb

burrwongea

Stadt . Elektrizitätswerk Neuenbürg.

An alle Stromadnedmeer
Dringend

Die im Laufe des heutigen Tages zugestellten

Ausnahme -Vogen
Litte ich dis spätestens Montag , 19. Mai 1941, 18 Uhr nusgefüllt
sn die Stadtpflege zurückzugeben.

Verwaltung : Klarber.

Oberschule Neuenbürg.
Die RuinaLrne - riifnna der in die 1. Klasse der Oberschule

eintretcndcn Schüler findet am Dienstag , 17. Juni , 8 Uhr , statt.
Zugelassen sind Schüler und Schülerinnen der 4. oder einer

höheren Klasse der Volksschule, sofern sie das 12. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben. Besonders begabte Schüler der 3. Grund-
schullrlasse können auf Probe in die Oberschule ausgenommen werden.

Anmeldung schriftlich durch Eltern oder Lehrer oder mündlich
beim Leiter der Oberschule. Sprechstunden Freitag 11.30 Uhr bis
>2.30 Uhr und 18 bis 19 Uhr im Amtszimmer, Bahnhofstraße 16.

Der Leiter der Oberschule: Dr Köpf

rvuuvl .. iruurug «. « »».osui»

kilmvoekiidrungen
Sonntsg , IS . »4s1 »4ontag , IS . »4sl

16 und 20 Obr 16 und 20 Okr

..reitet siir JeillWF
Lin neuer Utu-Orvökilm mit Uki>>» « irg » I,
Oertrud Lysoldt, HerbertA. öükme, Oerkilä We¬
der, Willi Kore, Hans 2lercli-6gl!ot, ?aul Osblkc

Im Vorprogramm Via neu « ckuutreb» Vl«et,en »«bsu
sugendlicke Kaden Zutritt

Neuenbürg.

irSUMTZUHg
zu verkaufen ab Montag:

I großer Küchenschrank mit Glasaussatz, 1 kleiner
Küchenschrauk, Tische, Stühle, Spiegel, Porzellan,
Gläser, Glasflaschen. Schirmständer, 2 Herreuanzüge

sür kleine Figur.

Alontsz -dliete Tbeater -Oemeinde dleuenbürg - Lirlrenkelä
dlonto , ck«n IS . d«sl 1»»1

vsr liuksssigsn
Oper in 4 /lukrügen von Wilhelm Kienrl

keginn 19.30 Okr Lnds 22 Okr

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Rogate den 18. Mat 1941
Neuenbürg . '/,10 Uhr Predigt, '/. l > Uhr Kinderkirche.

V-2 Uhr Christenlehre(Töchter).
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt. Pf. Loebich. 10.45 Kindergottes¬

dienst. 13 Uhr Christenlehre(Töchter).
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬

gottesdienst(Christenlehre der Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den 18. Mai 1941

Methodistengemeinde . 10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Neuenbürg
(Bezirksmissionsfest). 14 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 18. Mal 1941

Neuenbürg . 7 und9 Uhr.
Wildbad . 7 und9 Uhr.
Schömberg . Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Sleiimch«»
Sprudel

degdnillgt »>r»n 5koNv/»9is«l

^ kür
beisvr»

Var-
duuung

6 . m. b. II.

^ustllbrunß aller balllLzescbätliiciien ^ .utträge

Lonntop den 18. lVlai
nachmittagsS Okr
und abends 8 Obr

Oie schönsten Melodien au»
der Teller'sckien Operette
»Öer VogelhSndler«, daru
ein Aukgedot neuer und
prächtiger Oestallen," in
dersubernder, unvergeß¬
licher kilm.

Lrsüer lag In iiudledeo
Kulturtilmv.Trabrennsport

Vks-Vonmocbs
supendl. nickt rur-ela-sen

>-In«eItt n« . o.oo »na n« .
ttesucker in Onikorm rsklen kalke»» » »» »» »»»» »

uncl vsrlsksnsksss«
virksnkstö « . L . m . u . « .

lim SsmLtng ck«n 24 . D«o> 1S41 , abends 8 Obr, findet
im Uotol rum Sedworewalpranel unsere

41. orNsnIlieks

Eenerslverssmmluns
statt, ru der wir unsere Wtglieder eiiiladen.

I ŝgesorrinung:
1. Oesckatisbericht des Vorstebers.
2. Uei cbt des Auksicbtsruts.
3 Oenekmigung der öüsnr mit Oewinn-und Verluslrecknung.
4. Lntlssiung von Vorstand und Aukricbtsrst.
5. Urötknuna eines Kontos»Oekolpsck-itistnlte«.
6. Uesckluktassuns über die VerteilmiA des Oewinns.
7. dlenwabien(I Vorst, und 3 /Vulsickisrats-Liit̂ Ueder).
8. Liböbunt- der l ŝssivkreditprenre aut I Lliilio» Llark.
9. Oenebmigune des Orundslückskauks Llüblwê 5.

10. Anträge und Wünscke.
Oie kitsnr ist rur Linsicktnskme auk dem Kassenrimmer auk-

xelext. Anträge sind 8 Tage vor der Oeneralversammlung dem
Vorsteher einruretcken. ^

Wir bitten um rstilreicken Uesucb.

8psr- vllä Vsilviiell8iill88e Lirkevkslüe.K.m.u.ll.
I. /I des Vorstands: Alkred Veste  r.
I. A. des Autsicktsrats: ?ritr  6ott.

gutsn Sueii
vilciei siest rier cieutseiis IVisnsek
Wer den Erfolg im Leben will, muß das Buch zu seinem Wasfen-
gesährten wählen. Es belehrt ihn und zeigt ihm den rechten
Lebensweg. — Wählen Sie das gute Buch in der

E. Meeh 'schen Buchdruckerei, Neuenbürg . Tel 404

kifenbalinzüge voll Seife

fahren ins Meer!

In den deutschen Haushaltungen gehen fahr-
aus. jahrein rund lOll Millionen Kilo Leise beim
waschen mit hartem Wasser verloren!

verhütet diesen sinnlosen Verlust durch vor¬
heriges weichmachen des Wassers mit Henko.
sZll Minuten vor verellung der tauge im Wafchkestel
verrühren!)

Las Waschwasser wird dann weich wie Negen-
wasser. Waschpulver und Seife werden voll
vusgenuht!

,tür dsnvss Hau
guton k>

in llsRSN U. MiUeiiluns
pt orrboioa

Lcks klstzksr- a.Stam-nstr.

pkonrnkidli

s . 3 ^ 2- 4 Aimmer-

Wobnung
mögt, part., etwas Garten, sucht
Arztwitwe in WUdbad.

Gefl. Off. unt. H. B. 345 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Lsausfrau, begreife:
Nimm Henko. spar5^ 1

Schreinermeister gesucht

Ein 3immer
und ein leerer Raum zum
Unterstellen von Möbeln für ein
halbes Jahr zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 432 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

die laufend in guter Ausführung Bücherschränke und
Schreibtische in Nußbaum, roh, ohne Gläser(Preislage
RM. 550.—, 625.—, 700.—) bei prompter Bezahlung liefem
wollten. Evtl. Finanzierung der Materialbeschaffung.

KsrI Kxmsnn , krsidurg I . Sr . b R ha -
»« idsIkardsaeelkSN

Gemeinde Feldrennach,
Kreis Calw.

Birken seid.
Junge erstklassige

Mtzlab
mit Kalb wird dem Verkauf
ausgesetzt

Dietlingerstr . 37.

Inervölttkjer;?
>OesterS Herrstör¬

ngen, Schwäche, Herzbeklemmung
nv Angstgefühle? DaS Herz durch
Herzkraft' schonend stärken!
ilasche RM.2.70, nur kn Apotheken.

Suche für meine Frau und zwei
Kinder für einige Zeit

MMM
in Gasthaus oder Privat, möglichst
init Ganzverpflegung. Bevorzugt
werden die Ortschaften Neuenbürg,
Calmbach oder Höfen.

Eilangebote mit Preis an die
Enztäler-Geschästsstelle.

^lääclieii
für Küche und Haushalt gesucht
auf 1. Juni oder später.

MetzgereiE. Suedes.
Pforzheim. Westliche 12.

Suche in Neuenbürg Wiidbad
oder benachbarten Orten

mögt. tÄnfamilicnhnus, mit Garte»
in der Preislage zu RM. 10000.—
gegen Barzahlung

zu kaufen.
Zuschriften unter Nr. 133 an die

Enztäler-Geschüftsstelle.

Am kommenden Dienstag den 20. ds. Mts. findet hier wieder ein

Vieh- und Schweinemarkt
statt. Der Auftrieb wird beschränkt auf die Zeit von '/,8 bis '/,9 Uhr.
Die üblichen Seuchen-Polizeivorschristen sind einzuhalten. Zum Besuch
ladet freundlich ein: Der Bürgermeister.

IVSsIKSsßsrH -

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg

- fÜsäS8
vöutlclie Kots
. ... lIMUL
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